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BITSHNTSTelBlsTetziae lie wlar=1arz=1eic-11lUTatei-1e) 
aus Hollywood sind dieser Tage wie- 
[o SI-1elsarziW el-tielale CH laul-Ic-Trr gie 

Das SF/Fantasy-Spektakel »John 
Carter« (in diesem Heft ist dazu eine 
positive Filmkritik unter dem Titel 
»Großer Quatsch - und großartige Un- 
terhaltung«) konnte an seinem Start- 
Welei at=iet-1elo [-Wol-1e:To/-W-1ielsar-ImcioR cH VI TE 
[0] aT=/ a0 DIe] TE -11 aLJe)[-1[-1e Bu DI-1 il ss E<Tel = 1 
ige late Eu a8 late W210 W [To DIel = IfeT-1 Kerzic-1: 
haben - plus weitere rund 100 Mio., 
die für Werbung ausgegeben wurden. 
Disney rechnet mittlerweile mit einem 
ASTOTOR 01/0] 0 210108 IV, [To DIe]| = 1 m\"/e] ei-iKe 1-1, 
SI-Tesj[elstzi@stele/aKelülgeiskel[l-u DI/DEHETTTe 
BluRay-Verkäufe etwas abgemildert 
werden wird. 

(CE Tararzlele IE L- Pie ll-wer-Teiat-Wills 
»Die Tribute von Panem - The Hunger 
Games«. Die Verfilmung des ersten 
Selle Ecge -IgsTeil-1eTei-u uifeile/autlBTer-1 een 
buch-Trilogie von Suzanne Collins 
räumt am ersten Wochenende wohl 
= ige] alelaalkTeiat-Wu Kor [11 Te/aT-/aWDIe]iF- gie 
den USA ab und legt damit, was den 
Gewinn angeht, den drittbesten Start 
aller Zeiten hin. 

Damit dürfte es zukünftig für auf- 
wendige Fantasy-Abenteuer wieder 
etwas schwieriger werden, während 
die Erfolgsserie der Jugendbuch- 
Verfilmungen nicht abreißt. 


FLORIAN BREITSAMETER 
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RAUMFAHRT 


AUS DEM GEIST 


DER BARBAREI 


AM 20. JULI 1969 SETZTE DER ERSTE 
ASTRONAUT SEINEN FUSS AUF DEN 


MONDBODEN. VON DEN LORBEEREN 


DIESES MENSCHHEITSABENTEUERS 
PROFITIERTE VOR ALLEM EIN MANN: 


WERNHER VON BRAUN. SCHLIESSLICH 
HATTEN UNTER SEINER LEITUNG DIE 
»ALTEN PEENEMÜNDER«, ZUVOR KON- 


STRUKTEURE DER SOGENANNTEN 


VERGELTUNGSWAFFE V2, JENE RAKE- 
TE ENTWORFEN, MIT DER DIE APOLLO- 


KAPSEL ZUM ERDTRABANTEN 
GELANGTE. 


»Mondsüchtig« von Rainer Eisfeld belegt, 
dass Wernher von Braun und seine Spitzen- 
techniker beim Bau der V2 aktive Nutznießer 
des mörderischen NS Zwangsarbeits-Pro- 
gramms waren. Der Autor schildert Peene- 


münde realistisch als Mikrokosmos des 
»Dritten Reiches« mit überzeugten Nazis, 
Opportunisten, Mitläufern und einem KZ. 


Die von den Beteiligten später behauptete 


strikte Trennung dieser »heilen Welt« auf 
Usedom von der V2-Fertigung durch ge- 


schundene Häftlinge im unterirdischen Mit- 
telwerk bei Nordhausen verweist das Buch 
dahin, wo sie hingehört - ins Reich der Le- 
gende. Von Peenemünde bis Cape Cana- 


veral: Rainer Eisfeld beschreibt die Ge- 


schichte opportunistischer Ingenieure, de- 


nen die Technik zum Selbstzweck wurde 


und die ihre tiefe Verstrickung in die Barba- 


rei des Nationalsozialismus bis zuletzt 
verleugneten. 


Am 23. März 2012 beging die Wissenschaft 
Wernher von Brauns 100. Geburtstag. Aus 
diesem Anlass ist »Mondsüchtig. Wernher 


von Braun und die Geburt der Raumfahrt 


aus dem Geist der Barbarei« beim Verlag zu 


Klampen (Springe) in dritter Ausgabe er- 


schienen (296 Seiten, Bildteil). Die beiden 
ersten Ausgaben waren: Hardcover Rowohlt 


1996, Taschenbuch 
ebenfalls Rowohlt 2000. -_ 
Der Band enthält ein 

neues Vor- und Nach- 
wort, in denen der Autor 
davon berichtet, welche 
Reaktionen das Buch ur- 
sprünglich auslöste und 
was sich bei dem Thema 
seither getan hat. 

FB / QUELLE: 

KLAMPEN 


Wernher von Braun (links), 
US-Präsident John F. 
Kennedy (Mitte) und Vize- 
präsident Lyndon B. 
Johnson (rechts) im Geor- 
ge-Marshall-Raumfahrt- 
zentrum der NASA in 
Huntsville 
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Erich Fellgiebel, General der Nachrichtentrup- 
pe, gratuliert den Mitgliedern des Peenemün- 


ders Raketenteams unter der Leitung von 


Wernher von Braun zum erfolgreichen Flug der 
A4-Rakete am 3. Oktober 1942. Wernher von 
Braun ist in der Mitte hinten im schwarzen An- 


zug zu sehen. 
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AUSZEICHNUNG FÜR DEUTSCHE SF 


KURD-LASSWITZ-PREIS 2012 
- DIE NOMINIERUNGEN 


DER »KURD-LASSWITZ-PREIS« WURDE 
1980 VON UWE ANTON, WERNER FUCHS 
UND HANS-ULRICH BÖTTCHER INS LE- 
BEN GERUFEN, UM DER DAMALS NEU 
AUFKEIMENDEN DEUTSCHEN SF-LITE- 
RATUR ZUR ERHÖHTEN AUFMERKSAM- 
KEIT BEIDEN LESERN UND BUCH- 
HÄNDLERN ZU VERHELFEN. ER WIRD 
SEITDEM JÄHRLICH VERLIEHEN UND 
IST NICHT DOTIERT. DIE PREISVERLEI- 
HUNG ERFOLGT AM 23. JUNI 2012 IN 
LEIPZIG IM RAHMEN DES 11. ELSTER- 
CON IM HAUS DES BUCHES. 


Hier die Nominierungen für den KLP 2012: 


BESTER DEUTSCHSPRACHIGER 
SF-ROMAN 


»Dreimal Proxima Centauri und zurück« 
von Myra Cakan 

»Asylon« von Thomas Elbel 

»Der Herr aller Dinge« von Andreas 
Eschbach 

»Deadline 24« von Annette John 

»Galdäa - Der ungeschlagene Krieg« von 
Karsten Kruschel 

»Der graue Berg« (Perlamith, Band 1) von 
Dieter W. Schmitt 

»Plan D« von Simon Urban 


BESTE DEUTSCHSPRACHIGE 
SF-ERZÄHLUNG 


»Emotio« von Nadine Boos, in: Rößler / 
Jänchen (Hrsg.): Emotio, Wurdack 

»Tod eines Champions« von Arno Endler, 
in: c’t 9/2011, Heise 

»Am Ende der Reise« von Frank W. Hau- 
bold, in: Rene Moreau (Hrsg.): Exodus 28, 
Exodus Verlag 

»In der Freihandelszone« von Heidrun Jän- 
chen, in: Rößler / Jänchen (Hrsg.): Emotio, 
Wurdack 

»Der Kuss der Deltafloride« von Olaf 
Kemnler, in: Hahn / Hebben / Hilscher / 
Iwoleit (Hrsg.): Nova 18, Nova 

»Mein Freund, der Arkologiker« von Sven 
Klöpping, in: Hahn / Hebben / Hilscher / 
Iwoleit (Hrsg.): Nova 18, Nova 

»Violets Verlies« von Karsten Kruschel, in: 
Rößler / Jänchen (Hrsg.): Emotio, Wurdack 
»300 PS Intravenös« von Niklas Peinecke, 
in: Giersche (Hrsg.): Prototypen und ande- 
re Unwägbarkeiten, Begedia 

»Der Valentino-Exploit« von Uwe Post & 
Uwe Hermann, in: Rößler / Jänchen 
(Hrsg.): Emotio, Wurdack 

»Rachegötter« von Ronny Rindler, in: Klaus 
Bollhöfener (Hrsg.): phantastisch! 42, 
Havemann 

»Das Versprechen« von Armin Rößler, in: 
Rößler / Jänchen (Hrsg.): Emotio, Wurdack 
»Allein. Auf dem Wind.« von Karla Schmidt, 
in: Harald Giersche (Hrsg.): Space rocks, 
Begedia 

»Der Grünspan« von Gundula Sell, in: Rene 
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Moreau (Hrsg.): Exodus 28, Exodus Verlag 
»Venezia Muore« von Wolf Welling, in: 
Rene Moreau (Hrsg.): Exodus 28, Exodus 
Verlag 


BESTES AUSLÄNDISCHES WERK 
ZUR SF 


»Biokrieg« (The Windup Girl) von Paolo 
Bacigalupi 

»Krieg der Seelen« (Surface Detail) von lain 
Banks 

»Die letzte Arche« (Ark) von Stephen 
Baxter 

»Das Schiff« (Hull Zero Three) von Greg 
Bear 

»Wir waren außer uns vor Glück« (Getting 
to Know You) von David Marusek 


BESTE ÜBERSETZUNG 
ZUR SF INS DEUTSCHE 


Die Abstimmung in dieser Kategorie erfolgt 
durch die Übersetzungsjury. 


Andreas Brandhorst für die Übersetzung 
von lain Banks, Krieg der Seelen (Surface 
Detail), Heyne (52871) 

Frank Böhmert für die Übersetzung von 
David Jones, Sonnensturz (Monks in 
Space) Carlsen Chickenhouse 

Ronald M. Hahn für die Übersetzung von 
Kevin David Anderson & Sam Stall, Die 
Nacht der lebenden Trekkies (Night of the 
Living Trekkies) Heyne (52855) 

Anika Klüver für die Übersetzung von Da- 
vid R. George Ill: Feuertaufe: McCoy - Die 
Herkunft der Schatten (Crucible: McCoy - 
Provenance of Shadows), Cross Cult 
Jasper Nicolaisen & Jakob Schmidt für die 
Übersetzung von David Marusek, Wir wa- 
ren außer uns vor Glück (Getting to Know 
You) Golkonda 

Stephanie Pannen für die Übersetzung von 
Peter David, The Captain’s Table - Ge- 
branntes Kind (The Captain’s Table - Once 
Burned), Cross Cult 

Hannes & Sara Riffel für die Übersetzung 
von William Gibson, Systemneustart (Zero 
History) Klett-Cotta 


BESTE GRAPHIK ZUR SF 
(TITELBILD, ILLUSTRATION) 


Lothar Bauer für das Titelbild zu Rene Mo- 
reau (Hrsg.): Exodus 28, Exodus Verlag 
Timo Kümmel für das Titelbild zu Giersche 
(Hrsg.): Prototypen und andere Unwägbar- 
keiten, Begedia 

Michael Marrak für das Titelbild zu Klaus 
Bollhöfener (Hrsg.): phantastisch! 41, 
Havemann 

Alexander Preuss für das Titelbild zu Röß- 
ler / Jänchen (Hrsg.): Emotio, Wurdack 
Alexander Preuss für das Titelbild zu D.W. 
Schmitt, Der graue Berg, Wurdack 


BESTES DEUTSCHSPRACHIGES 
SF-HÖRSPIEL 


Die Abstimmung in dieser Kategorie erfolgt 
durch die Hörspieljury. 


»Die blauen Schafe von Bodo Traber«, (Re- 
gie: Petra Feldhoff; Komposition: Ralf 
Haarmann), WDR (15.12.2011) 

»Dolphins« von Florian Flicker & Wolfgang 
Stahl, (Regie: Alexander Schuhmacher), 
NDR (25.9.2011) 

»FOXp2 - Das Tier spricht« von Frank Nau- 
mann, (Regie: Sven Stricker), MDR 
(8.5.2011) 

»Sprachlabor Babylon« von Till Müller- 
Klug, (Regie: Thomas Wolfertz; Kompositi- 
on Eckhard Ehlers), WDR (17.5.2011) 


SONDERPREIS FÜR EINMALIGE 
HERAUSRAGENDE LEISTUNGEN 


Simone Edelberg für die Gründung und 
Organisierung des MucCons 2011 
Helmuth W. Mommers für die Gründung 
der Villa Fantastica in Wien 

Das Perry-Rhodan-WeltCon-Team (Frick 
& Imo & Herren & Bollhöfener & Ritter & 
Lukas) für den SF-Con zum 50. Geburtstag 
der Perry Rhodan Serie 


SONDERPREIS FÜR LANGJÄHRIGE 
HERAUSRAGENDE LEISTUNGEN 


Hans Joachim Alpers für sein Lebenswerk 
(posthum) 

Dirk Bartholomä und sein Team für die 
Organisation des FedCon 

Das ColoniaCon-Team (Mehnert & Zim- 
mermann & Breuer & Otto & Latz & Bohn & 
Schleheck & Nofftz) für die Organisation 
des ColoniaCon 

Ronald M. Hahn für jahrzehntelanges En- 
gagement in der deutschen 
Science-Fiction-Szene 

Michael K. Iwoleit für den jahrelangen Ein- 
satz für die deutsche Science Fiction als 
Redakteur von Nova sowie als Autor 

Ralf P. Krämer und sein Team für die Or- 
ganisation des PentaCon 

Rene Moreau & Heinz Wipperfürth & Olaf 
Kemmer für die Publikation von Exodus 
als hochwertigem Magazin für die 
SF-Kurzgeschichte 

Roger Murmann & Christian de Ahna & 
Kurt Zelt für die Organisation des BuCons 
Markus Rohde für die erneute Etablierung 
der Star Trek Romane in Deutschland 
Armin Rößler & Heidrun Jänchen für die 
editorische Leistung, die Storybände des 
Wurdack-Verlages Jahr für Jahr zu Höhe- 
punkten werden zu lassen 

Franz Rottensteiner für seine langjährigen 
sekundärliterarischen Leistungen 

Das Team von scifinet.org für die beste 
Plattform für alles und jedes in der Science 
Fiction 

Jörg Weigand für sein Lebenswerk 

Ernst Wurdack für den Aufbau eines inter- 
essanten Science Fiction-Programms in 
seinem Verlag und die Förderung neuer Ta- 
lente in den SF-Anthologien 


Quelle: Udo Klotz 
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HANNS KNEIFEL (1936 - 2012) 


SEIN STIL WAR 








UNVERWECHSELBAR 


IN DER NACHT VOM 7. MÄRZ 2012 IST 
MEIN LIEBER KOLLEGE UND UNSER 
GESCHÄTZTER FABYLON-AUTOR 
HANNS KNEIFEL GESTORBEN. ERST 
WENIGE TAGE VORHER KAM ER VÖLLIG 
ÜBERRASCHEND IN DIE KLINIK, DA ES 
IHM BIS ZULETZT AUSGEZEICHNET 
GING, ER WAR NOCH IM FEBRUAR VOL- 
LER TATENDRANG - UND DANN GING 
ALLES SEHR SCHNELL. IHM WAR JE- 
DOCH EIN STILLER TOD VERGÖNNT, 
UND ER KONNTE FRIEDLICH GEHEN. 

Unser Verlag trauert um einen großartigen 
Autor und eine harmonische, fröhliche, un- 
komplizierte und konstruktive 
Zusammenarbeit. 

Ich trauere um einen lieben Kollegen; 
auch wenn wir uns immer nur zu Veranstal- 
tungen und zum Münchner Stammtisch ge- 
troffen haben, hatte ich doch das Gefühl, 
dass wir uns nahestanden, und wir haben 
uns sehr gemocht. Kennengelernt habe ich 
Hanns 1993 aus einem anderen traurigen 
Anlass, Kollege Kurt Mahr war gestorben, 
und da wir beide aus München waren, 
machten wir aus, gemeinsam zur Trauerfeier 
zu fahren. Da begegnete ich diesem inzwi- 
schen auch für seine historischen Romane 
bekannten Autor das erste Mal. Er war groß 
und stattlich, mit einer enormen Ausstrah- 
lung, und ohne großes Beschnuppern oder 
Fremdeln haben wir uns auf Anhieb verstan- 
den und die lange Autofahrt mit Gesprächen 
über die Arbeit, Gott und die Welt verkürzt. 
Wir waren Freunde vom ersten Moment an, 
auch wenn unsere Wege sich privat nie 
Kreuzten. 

Der nächste einschneidende Moment war 
der Perry Rhodan-Weltcon 1999. Es ist 
Samstagabend gegen 22 Uhr, alle Verpflich- 
tungen für mich sind rum, alle Tische voll 
belegt mit bereits deutlich angeheiterten 
Kollegen, und Hanns Kneifel steht an der 
Bar, offenbar kurz vor mir eingetroffen. Das 
ist auch mein Weg, um etwas zu ordern. Er 
sieht mich an: “Whisky?” Ich: “Whisky”. Er: 
“Barmann, was hast du?” - Antwort: “Glen- 
fiddich, 15 Jahre”. “Her mit der Flasche!” 
Der Barmann schenkt ein, Hanns starrt auf 
sein Glas und sagt erschüttert: “Was soll 
das sein?” - “Naja, Sie wollten doch ...” - 
“Ich habe Whiskybestellt, keinen Finger- 
hut!!!” Und damit ging’s dahin, zuerst Dop- 
pelte, dann Dreifache, beim letzten musste 
ich dann passen. Wir unterhielten uns blen- 
dend bis die Bar schloss und gönnten ver- 
gnügt keinem anderen auch nur einen 
Schluck aus der Flasche. Das ist meine 
schönste Erinnerung an diese Veranstaltung 
und auch meine schönste Erinnerung an 
Hanns. Alles passte. Er war ein hervorragen- 
der Erzähler, kannte unzählige Geschichten, 
hatte einen bissigen Humor und eine bärbei- 
Bige Art, und war immer freundlich und auf- 
merksam, er hörte immer zu und ließ den 
anderen ausreden. Zusammen mit seiner 


4 


imposanten Erscheinung war er 
ein Unikat, ein ganz besonderer 
Mensch. Ich sagte oft zu ihm: “Du 
bist für mich wie ein Baumstamm: 
kraftvoll, Knorrig und warm, nichts 
kann dich umwerfen.” 

Auf dem Weltcon 2011 haben 
wir uns allerdings zurückhaltender 
gegeben, und leider hatte ich auch 
nur sehr wenig Zeit, mich mit ihm 
zu unterhalten. Doch bei den Au- 
togrammstunden saßen wir ne- 
beneinander, und Hanns hat sich 
unermüdlich mit den Fans ausge- 
tauscht, während er ebenso uner- 
müdlich hunderte und tausende 
von Autogrammen gab. Eine per- 
sönliche Autogrammkarte habe ich 
mir auch von ihm geben lassen, 
die mir jetzt eine schöne Erinne- 
rung bleibt. 

Hanns war ein ungewöhnlicher 
Autor mit einem unverwechselba- 
ren Stil, ein sehr disziplinierter und 
immer fleißiger Arbeiter, der in je- 
dem Bereich als Vorbild diente, 
und er verstand es, das Leben zu 
nehmen, war ein Freund guter Ge- 
nüsse und strahlte stets Optimis- 
MUS aus. 

Zuletzt haben wir uns Weih- 
nachten 2011 auf dem Stamm- 
tisch getroffen, und da war er bes- 
ter Dinge. Im Januar war ich leider 
verhindert, sodass es bei dieser 
letzten Begegnung blieb. 

Hanns Kneifel wurde 75 Jahre 
alt. 

USCHI ZIETSCH 


- 


Hanns Kneifel signierte bei der Autogrammstunde 
auf dem PERRY-RHODAN-WeltCon Hunderte von 
Autogrammkarten und Heftromane 


kun 





FR 





Uschi Zietsch und Hanns Kneifel (Gganz.rechts) beim PERRY-RHODAN-WeltCon 2011 in Mannheim 
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FB/FO274/INTERVIEW 





RENA LARF: VON DER AUTORIN ZUR PROFESSIONELLEN INTERPRETIN 


VON DER MACHT 


DES GESPROCHENEN WORTES 


(UND WARUM SEX&CRIME BESSER SIND ALS FANTASY) 


ES GIBT NICHT VIELE VOLLZEITJOBS IN 
DER FANTASY. DAS IST BESONDERS 
WAHR IN DEUTSCHLAND, UND EIN VER- 
LUST FÜR DAS GENRE. DENN SELBST 
DER TALENTIERTESTE AUTOR, KÜNST- 
LER ODER DARSTELLER BRAUCHT BE- 
KANNTLICH 10.000 STUNDEN ÜBUNG, 
UM SEIN POTENTIAL VOLL ZU ENTFAL- 
TEN. EIN ENTHUSIASTISCHER AMA- 
TEUR, SELBST WENN ER JEDEN ABEND 
NACH BÜROSCHLUSS EINE STUNDE IN 
SEINE KUNST INVESTIERT UND JEDES 
WOCHENENDE NOCH EINMAL 10 STUN- 
DEN, BRÄUCHTE ALSO FAST 13 JAHRE 
ZUM HÖCHSTEN REIFEGRAD (UND ER 
HÄTTE VERMUTLICH ZU DEM ZEIT- 
PUNKT KEINE FREUNDE UND EINEN 
ZIEMLICHEN BIERBAUCH). 

Es ist also ein Gewinn für uns alle, wenn 
jemand einen Weg findet, das Hobby den- 
noch zum Beruf zu machen, und sei es nur 
zum Teil. Ein gutes Beispiel für diese Strate- 
gie ist die Autorin und Literaturinterpretin 
Rena Larf, die ihr Geld mit einer höchst eh- 
renhaften und traditionsreichen Profession 
verdient: dem Geschichtenerzählen - aller- 
dings im Modus 2.0, schließlich ist dies das 
digitale Zeitalter. Zudem ist sie als Interpre- 
tin selbständig mit ihrem Angebot „Fine Di- 
ning Stories Hamburg“ tätig. 


Rena Larf hatte ihre Laufbahn als Autorin 
(unter anderem von „Der Sternenprinz: und 
andere FantasyMärchen“) im Jahr 2008 
durch den „Fantasy Channel“ erweitert, ei- 
nen Genre-Channel des Hamburger Litera- 
tur-Radios. Der große Erfolg dieses Online- 
Podcast-Angebots und drei weiterer Kanäle 
zu Märchen, Erotik und Krimi führten dazu, 
dass ihr bald entsprechende Kanäle im GT- 
Radio, einem weiteren Online-Angebot, an- 
geboten wurden. Die zahlreichen Texte, die 
sie hier als Podcast veröffentlichte (so etwa 
auch Wolfgang Hohlbeins „Engel der Nacht“ 





brachten ihr 2010 eine Nominierung für den 
Deutschen Engagementpreis ein. 


Doch wie hält man sich mit dem Vorlesen 
von Texten über Wasser? Was begründet 
Rena Larfs Vorliebe für ihre vier „Babys“ 
Fantasy, Märchen, Erotik und Krimi? Ein 
Auszug aus einem Interview wirft ein wenig 
Licht auf diese Fragen, enthüllt einiges über 
die Unterschiede und Gemeinsamkeiten der 
Genres, und zeigt Rena Larfs Liebe zur 
Literatur. 











Was verbindet Märchen, Fan- 
tasy, Erotic und Crime für 
dich - warum genau diese 
vier Sparten? 


Erst einmal ist es Ausdruck 
menschlicher Kreativität im Be- 
reich der Schriftstellerei. Es 
sind Perlen auf einer Kette oder 
Hühner auf einer Stange, nimm 
es wie du willst. Ich muss auch sagen, dass 
ich die Definition von Genres ziemlich unbe- 
friedigend finde. Denn Übergänge sind oft 
fließend, Fantasy trifft Erotik, Märchenhaftes 
wird zum Szenario für Crime. Warum soll 
man sich als Autor auf eine Gattung festle- 
gen, wenn man sie alle haben kann? 

Und das ist der Grund, warum es gerade 
diese vier Sparten geworden sind: es sind 
die Genres in denen ich aktiv schreibe und 
die mir deshalb sehr nahe sind. 


Welches der vier Genres 
kommt am besten an? 


Natürlich kommen Sex & Crime 
besonders gut an. Das zeigen 
die Zuhörerzahlen im Archiv- 
Download bei „Crime Time“ 
und der „Erotic Morning 
Lounge“ eindeutig. Aus einem undefinierba- 
ren Grunde ist gerade die Fantasy noch hin- 
ter den Märchen im Ranking zu finden. Mag 
dies an der mangelnden Bewerbung durch 
























die Autoren liegen, die ich lese, an den Tex- 
ten jedenfalls liegt es nicht. Es sind große 
Namen vertreten, selbst Hohlbein durfte ich 
schon lesen. Aber gerade der Fantasy- 
Channel hinkte in den letzten drei Jahren 
immer irgendwie deutlich hinterher, obwohl 
wir von Romantic Fantasy, Urban Fantasy, 
Dark Fantasy, über High and Low Fantasy, 
Steampunk, Horror und Science Fiction ei- 
gentlich alles in der Sendebeschreibung an- 
bieten. Das ist auch Ausdruck des Selbst- 
verständnisses des FC: Phantastik ist fan- 
tastisch, egal welcher Couleur! Wir wollen 
da nicht diese Unterschiede schüren, auf 
die gerade oftmals Fantasyautoren großen 
Wert zu legen scheinen. 


Gibt es einen Unterschied in 
Lesungen und Radio? 


Lesungen und Radio sind na- 
türlich zwei Paar Schuhe. Bei 
Live-Auftritten hast du direktes 
Feedback schon alleine da- 
durch, dass du in die Gesichter 
deiner Zuhörer schauen kannst. So entsteht 
eine ganz andere Symbiose zwischen Le- 
sendem und Hörendem. Bei einem vorpro- 
duzierten Podcast musst du auf die Zu- 
hörerreaktionen warten und auf die Down- 
loads, um zu wissen, ob dir ein Coup 
gelungen ist oder nicht. 


Wie unterscheidet sich Fan- 
tasy von den anderen Genres 
- bei Lesungen, im Radio, in 
Bezug auf die Texte, das 
Sprechen, die Hörer und ihre 
Reaktionen? 


Fantasy unterscheidet sich gar 
nicht von den anderen Genres, 
außer von den Zuhörerzahlen, 
wie ich vorhin schon sagte. Die 
Arbeit ist identisch, es wird 
vorbereitet, markiert, gesprochen, geschnit- 
ten, mit gemafreier Musik versehen. Und 
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schon hast du einen Fantasy-Podcast, der 
über alle gängigen Audio-Portale zu hören 
ist, wie Podster, Podcast.de, radio.de, Pho- 
nostar, iTunes und promotet wird über sozi- 
ale Netzwerke wie Facebook und Twitter. Im 
Vortrag, sowohl bei Lesungen als auch im 
Radio unterscheidet sich Fantasy höchstens 
vom Spannungsbogen her. Oft hast du viele 
unterschiedliche Stimmen am Start, die dir 
und deinen Stimmbändern viel abverlangen. 

Die Reaktionen der Hörer sind, wie ge- 
sagt, eher verhalten: wenige Mails, wenige 
Kommentare. Da könnte sich in der Zukunft 
noch etwas positiv steuern lassen, wenn alle 
Fantasyautoren, die ich lese, da aktiver wer- 
den. Denn Fantasy ist eines der beliebtesten 
Genres. Aber manchmal habe ich das per- 
sönliche Empfinden, dass man schwer in 
diese Enklave reinkommt. 


Inwieweit steht die Autorin 
Rena Larf hinter der Spre- 
cherin zurück? Hast Du hier 
einen Karrierewandel vollzo- 
gen, oder zeichnet er sich 
vielleicht ab? 





Als ich 2008 dem innovativen 
Projekt „1000Mikes“ [der Basis 
des Hamburger Literatur-Ra- 
dios, Anm. der Red.] beitrat, 
wusste ich eigentlich gar nicht, 
was ich da tat. Alles steckte noch in den 
Kinderschuhen, alles war neu und nahm 
aber genauso schnell unglaublich Fahrt auf 
von den Hörerzahlen her. Ich muss dazu 
aber auch sagen, dass ich damals sehr viel 
Öffentlichkeitsarbeit geleistet habe, was In- 
terviews und Zeitungsartikel sowie Artikel in 
Fanzines nach sich zog. Mit der Zeit entwi- 
ckelte sich ein großartiges und großzügiges 
Hörarchiv von Literatur-Podcasts, das völlig 
kostenfrei für den Hörer ist. Das war ein An- 
liegen von mir, das Kulturgut Literatur für je- 
dermann unabhängig vom Geldbeutel zu- 
gänglich zu machen. Dafür wurde ich 2010 
mit einer Nominierung für den Deutschen 
Engagementpreis belohnt. 

Das aufgrund des Erfolges immer mehr 
Verlage auf mich zukamen, war ein erstes 
Indiz dafür, dass ich das, was ich da tat, 
wohl ganz gut machte. Und plötzlich war 
nicht mehr das Schreiben das Erste, woran 
ich dachte, sondern auf einmal war die 
Sprache im Vordergrund, die Literaturinter- 
pretation. Deswegen nenne ich mich auch 
nicht Rezitatorin, Sprecherin oder Vorleserin 
- nein, ich interpretiere Literatur von ande- 
ren Schriftstellern in der mir eigenen Art, die 
ich beim Lesen der Texte empfinde. 

Bestätigt wurde ich in meinem Engage- 
ment auch dadurch, dass ich im November 
2011 die Sendeleitung von GT-Radio ange- 
boten bekam, wodurch ich mit meiner Arbeit 
als Leiterin meiner eigenen Radio-Kanäle im 
Magazin GT-Worldwide die Plattform für die 
Veröffentlichung meiner Podcasts auf mehr 
als 130 Länder erweitert habe, in denen GT 
von mehr als 500.000 zumeist deutschspra- 
chigen Lesern monatlich regelmäßig genutzt 
wird. In dieser Funktion bin ich auch Stell- 
vertreterin von GT-Chefredakteur Norbert 
Gisder. Jetzt können die Leser in GT auch 
hören. Rund um die Welt, rund um die Uhr. 
Ja, ich kann heute sagen nach fast vier Jah- 
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ren Podcasting in vier Genres: Ich verdiene 
mein Geld mit Sprechen - nicht mit 
Schreiben. 


Angespornt von diesem Er- 
folg - was sind deine Ziele, 
sowohl beruflich als auch 
künstlerisch? 





Natürlich liegen mir sehr daran, 
meine Live-Lesungen weiter 
auszubauen und neben Auftrit- 
ten in Hotels und Restaurants 
in Hamburg, Mecklenburg-Vor- 
pommern, Niedersachsen und Schleswig- 
Holstein auch in den Raum Nordrhein-West- 
falen einzutauchen. Denn von da komme ich 
ursprünglich. Ein erster Kontakt ist 
hergestellt. 

Dann möchte ich den Fantasy-Channel 
pushen, damit die Zahlen sich nicht mehr 
hinter denen der anderen Genre-Channel zu 
verstecken brauchen. Durch die Übernahme 
der Sendeleitung auch auf GT-Radio ist da- 
mit ein erster wichtiger Schritt in die richtige 
Richtung getan. Zudem stehen gute Autoren 
am Start für kommende Podcasts. Auch 
möchte ich verstärkt in diesem Bereich mit 
Verlagen zusammenarbeiten, die dieses Po- 
dcast-Angebot im Literatur-Radio nutzen 
möchten, um ihren Lesern etwas zum hören 
anzubieten. Audio-Leseproben aus belletris- 
tischen Werken sind gerade sehr gut im 
Kommen und ich bin mit meinen unschlag- 
bar fairen Konditionen da auch für kleinere 
Verlage sehr interessant. 














Wir hoffen natürlich, dass 
das klappt. Zumindest was 
die noch bessere Bekannt- 
heit des Fantasy-Channels 
angeht, dürfte unser Ge- 
spräch ja einen Beitrag leisten. Wir wün- 
schen viel Erfolg. 


Ich danke für eure Unterstüt- 
zung und für das Gespräch. 


DAS INTERVIEW FÜHRTE 
MICHAEL ERLE. 


LINKS 


u ETaaleJ&iget-1 Mic] e: il 03 sr: Te Tor 
(oe CS Kololo] a TLIC-XeZo] ss E33 aKeY 1177 
das_hamburger_literatur__radio 


Radio in GT-Worldwide 
ATATTATT Le Ba To) ale N "ifo -WetolsuY4g:To |Tolllu hie Mi 
menuelink_button.html 


Tetzw o]Tsllstekeicelal-t a u: TrsleltigeW 4 705 
risa: Literatur mit Esprit: 
INATUTTTTelgEr: Me [-) 


Rena Larfs Bücher auf Amazon: 
www.amazon.de/s/ref=ntt_athr_dp_ 
1 de WAR =) ıTefole | 1er 1 a u 2:7.’CT-7: 170] 15 
alias=books-de&field- 
author=Rena%20Larf 
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SERAPH 2012 


ANSPRUCHSVOLLE FANTASY . 





HAT KEINE LOBBY! 


AUF DER LEIPZIGER BUCHMESSE WUR- 
DE DER SERAPH-PREIS AN CHRISTIAN 
VON ASTER VERLIEHEN, DER FÜR SEI- 
NEN ROMAN »DER LETZTE SCHATTEN- 
SCHNITZER« AUSGEZEICHNET WURDE. 
DER TAGESSPIEGEL BERICHTETE DAR- 
ÜBER IN EINER ART UND WEISE, DIE 
VIELE FANTASYLESER AUFHORCHEN 
UND GUNDA BARTELS’ ARTIKEL »EINE 
WELT IST NICHT GENUG« IN DEN EIN- 
SCHLÄGIGEN FOREN UND FACEBOOK- 
SEITEN DIE RUNDE MACHEN LIESS.! IN 
DER TAT HEBEN BARTELS’ WORTE 
SICH WOHLTUEND AB VOM EINTÖNI- 
GEN LAMENTO ÜBER WELTFLUCHT 
UND KULTURVERLUST, WELCHES DIE 
BERICHTERSTATTUNG ÜBER FANTASY 
PRÄGT, UND IHR ARTIKEL RÜCKT ELKE 
HEIDENREICHS DIESBEZÜGLICHE 
POSITIONIERUNG AUS DEM LETZ- 
TEN JAHR IN EIN DEZIDIERT KRITI- 
SCHES LICHT. 

Die Aufmerksamkeit, die der Tages- 
spiegel-Artikel erhält, zeigt jedoch 
auch, wie sehr Fantasy und ihre 
Liebhaber_innen sich noch immer 
in der Defensive bewegen. Es 
scheint nach wie vor notwendig 
zu sein, ostentativ auf die Tu- 
genden des Genres hinzuwei- 
sen, um das Genre insgesamt 
besser dastehen zu lassen. 
Eine ähnliche Problematik of- 
fenbart sich am Anlass des 
Artikels selbst, am neuge- 
schaffenen Seraph-Preis. 
Der wird in diesem Jahr 
erstmalig vergeben, und 
zwar von der eigens 
gegründeten Phantas- 
tischen Akademie 
e.V. Dieser »Verein 
zur Förderung der 
phantastischen Li- 
teratur in 
Deutschland«, so 
die Selbstbeschrei- 
bung, ist im Umfeld der Literatu- 
ragentur Schmidt & Abrahams und des 
Verlags Feder & Schwert entstanden. Mit 
dem Preis erhofft man sich nicht nur, einen 
Beitrag zur Nachwuchsförderung zu leisten 
(es gibt neben dem Hauptpreis eine mit 
2000 Euro dotierte Rubrik »Bestes Debüt«), 
es wird explizit auch darauf gesetzt, durch 
die Preisverleihung auf einer renommierten 
Buchmesse das Image phantastischer Lite- 
ratur zu verbessern. Die Jury ist zu zwei 
Dritteln mit Lektorinnen und Verlagsmitar- 
beitern besetzt. Es mag daher wenig über- 
raschend sein, dass der Preis an bei Klett- 


1 Abrufbar unter http://www.tagesspiegel. 
de/kultur/leipziger-buchmesse-eine-welt-ist-nicht- 
genug/6328054.html. 
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Cotta erschienenen Letzten Schatten- 
schnitzer ging; Hobbit-Presse-Lektor 
Stephan Askani sitzt in der Jury. Über Sinn 
und Unsinn des Seraph wurde deshalb im 
Fandom nicht wenig diskutiert. Literaturprei- 
se als Form des Selbstmarketing zu gebrau- 
chen, ist traditionellerweise vor allem im SF- 
Bereich eine häufig geübte Praxis. 

Dennoch finde ich die Vorgehensweise 
der Phantastischen Akademie nicht weiter 
schlimm. In der Jury vertreten sind praktisch 
alle Verlage, die auf dem deutschsprachigen 
Fantasymarkt etwas zu sagen haben. Der 
Seraph ist damit ersichtlicherweise ein 
Branchenpreis. Außerdem gilt: Das an- 
spruchsvollere Segment der Genre-Fantasy 
hat im deutschsprachigen Raum - siehe 
oben - nach wie vor keine Lobby. Sollten 
Verein und Preis es in Zukunft vermehrt 
schaffen, die Öffentlichkeit auf grenzüber- 
schreitende und kreative Ausprä- 
gungen der deutsch- 

sprachigen 
= Fanta- 
£ sy hin- 
ff zuwei- 
f sen, hät- 
ten sie 
f ihren Da- 
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/ lu erfüllt. Die 

y nr 2 / Vorausset- 
IEEEN © / zung wäre na- 
\ "HR 1 türlich, dass die 

| NYIA, f Jury sich auch 
Br. F wirklich auf die- 

If ses Segment kon- 
zentriert. In diesem 
Jahr hat sie das 
meines Erachtens 
getan, zumindest in 
Ansätzen, wie die No- 
minierungslisten zeigen 
—- Christian von Aster, 
Marcus Hammerschmitt, 
Boris Koch und Tobias O. 
Meißner zum Beispiel zäh- 
len nicht zu den immercglei- 
chen Autoren, die bei einem 
Pub- likumspreis wie dem Deut- 
schen Phantastik-Preis (DPP) quasi als 
Selbstläufer die oberen Ränge dominieren. 

Wenn die Seraph-Jury bei diesem Kurs 
bleibt, kann es ihr gelingen, eine Nische zu 
besetzen und auf die anderen Gesichter der 
Fantasy hinzuweisen, die hinter Bestseller- 
stapeln und Publikumsvoten oft zu Unrecht 
verborgen bleiben. Dass der Seraph sich mit 
dem bereits etablierten Phantastik-Preis der 
Stadt Wetzlar, dessen Preisträger ebenfalls 


2 


2 Mit einer Ausnahme: In der DPP-Kate- 
gorie »Bestes deutschsprachiges Romandebüt« 
tummeln sich regelmäßig interessante Titel. 
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von einer Jury ausgewählt werden, in die 
Quere kommt, ist dagegen kaum zu be- 
fürchten. Der Wetzlarer Preis, der mit der 
Auszeichnung von Märchenmond und Fre- 
derik Hetmann begann, hat sich schon seit 
längerem vom Genre entfernt und der litera- 
rischen Phantastik zugewandt. 

Eines sollte der Trägerverein jedoch än- 
dern, bevor es zu spät ist: Der Name »Phan- 
tastische Akademie« impliziert ein wissen- 
schaftlich-akademisch ausgerichtetes Tätig- 
keitsfeld, von dem in der Selbstbeschrei- 
bung des Vereins aber weit und breit nichts 
zu erkennen ist. Eine Namensänderung 
wäre das geeignete Mittel, um Vorwürfen 
von Etikettenschwindel entgegenzutreten, 
sofern die Phantastische Akademie nicht 
plant, in Zukunft auch durch die Ausrichtung 
von Fachtagungen, genretheoretische Publi- 
Kationen oder ähnliche Aktivitäten auf sich 
aufmerksam zu machen. 

Neben dem Letzten Schattenschnitzer 
wurde übrigens Nina Maria Marewskis Die 
Moldau im Schrank in der Kategorie »Bes- 
tes Debüt« mit dem Seraph ausgezeichnet, 
ein Buch, welches auch für einen ganz an- 
ders gelagerten Preis, nämlich den »Kurio- 
sesten Buchtitel des Jahres«, nominiert 
war.° 


CHRISTOPH JAROSCH 
(dies ist eine Überarbeitete Fassung des Artikels 
im Blog hermanstadt.blogspot.com) 


3 Dieser Preis ging dann allerdings an ei- 
nes dieser Venusfrauen-und-Einparkmänner-Mach- 
werke: Frauen verstehen in 60 Minuten von einer 
gewissen Angela Troni. In der Begründung heißt es, 
das Buch könne glatt von Mario Barth unter einem 
Pseudonym verfasst worden sein. Angela Troni gibt 
es jedoch wirklich, sie versteht den Mario-Barth-Ver- 
gleich offenbar als Auszeichnung, und wahrschein- 
lich ist das alles auch haargenau so gemeint. Achz. 
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LEIPZIGER BUCHMESSE 2012 


WAS BEDEUTET 
ERFOLG IN LEIPZIG? 


VIER TAGE WAR ICH AUF DER LEIPZI- 
GER BUCHMESSE, UND VOR ALLEM 
GEGEN ENDE WURDE IMMER WIEDER 
EINE FRAGE AN MICH GERICHTET: 
»WAR DIE MESSE ERFOLGREICH FÜR 
SIE?« ODER AUCH: »HABEN SIE IHRE 
ZIELE ERREICHT?« MIT EINIGEM NACH- 
DENKEN MUSS ICH MIR DANN DIE ENT- 
SCHEIDENDE FRAGE STELLEN: WAS 
BEDEUTET EIGENTLICH ERFOLG FÜR 
EINEN SOGENANNTEN FACHBESUCHER 
AUF DER LEIPZIGER BUCHMESSE? 

Der Reihe nach: Die diesjährige Buch- 
messe in Leipzig besuchte ich vom Don- 
nerstag, 15. März, bis Sonntag, 18. März 
2012. Ich verrichtete meine Arbeit vor allem 
am Stand der Science-Fiction-Serie PERRY 
RHODAN, wo ich als Redakteur tätig bin - 
entsprechend einseitig ist deshalb mein 
Blick auf die Buchmesse. Da ich zudem in 
der Comic-Halle war, sah ich vor allem 
Manga-Kids, Comic-Fans und jüngeres Pu- 
blikum; in den »seriösen Hallen« tummelten 
sich mehr grauhaarige Menschen mit »or- 
dentlichen Klamotten« als bei uns. Das färbt 
den Eindruck. 


ERFOLG EINS: KONTAKTE 

Einen Erfolg erzielt man in dieser Halle im- 
mer, wenn man nach Leipzig kommt: Es ist 
der direkte Kontakt zum Publikum. In vier 
Tagen sprach ich mit Dutzenden von Men- 
schen, die »unsere Serie« noch lesen, die 
sie einmal gelesen haben oder sie nicht 
mehr lesen, aber wissen wollen, was sich 
derzeit tut. Dazu kamen haufenweise Ju- 
gendliche - fast immer Jungs -, die mit rie- 
siger Begeisterung die Bücher anschauten, 
sie aus dem Regal nahmen und staunend 
durchblätterten. Gelegentlich stellten sie 
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Fragen, auf die ich dann eine vernünftige 
Antwort zu suchen hatten. Solche direkten 
Gespräche gibt es in Frankfurt kaum; dafür 
ist keine Zeit. 

Der normale Verlagslektor sieht das ge- 
wöhnlich anders: Viele Lektoren fuhren 2012 
erst gar nicht nach Leipzig, weil sie hier kei- 
ne Geschäfte abwickeln, sondern sich mit 
Lesern herumschlagen müssen. Andere wa- 
ren nicht anwesend, weil sie direkt danach 
auf die Kinderbuchmesse nach Bologna 
fuhren. 

Die »Front-Arbeit« an einem Messestand, 
also der direkte Kontakt zu den Lesern, wird 
in den meisten Verlagen von jungen Mitar- 
beiterinnen aus dem Vertrieb übernommen, 
die den Besuchern routiniert die Kataloge in 
die Hand drücken oder einfache Fragen be- 
antworten können. Lektoren haben dafür 
normalerweise keine Zeit. 

Aber das ändert sich immer mehr. Ein 
Beispiel hierfür erzählte mir Volker Busch 
(Verleger der Egmont Verlagsgesellschaften) 
bei einem Glas Bier für mich und einem Glas 
Wein für ihn: »Wir müssen uns jetzt viel stär- 
ker dem Publikum stellen als früher. Die so- 
zialen Netzwerke zwingen einen fast schon 
in die direkte Auseinandersetzung.« Die 
Lektoren arbeiten sich bei Facebook ein, sie 
beantworten direkte Leseranfragen, und sie 
stellen sich dem direkten Gespräch auf der 
Buchmesse. Das war 2012 auffällig, zumin- 
dest bei einigen Verlagen. 

Wer keine Kontakte möchte, der darf also 
nicht nach Leipzig fahren. Wer aber gerne 
wissen möchte wissen, wie Leser ticken und 
was sie gern anschauen und anfassen, für 
den ist die Buchmesse in Leipzig eine schö- 
ne Veranstaltung. Und damit auch ein 
Erfolg. 
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ERFOLG ZWEI: LIZENZEN 

Allerdings täte ich der Messe unrecht, blie- 
be ich bei der Aussage, allein die Gesprä- 
che mit den Lesern seien interessant gewe- 
sen. Nicht auf der Strecke blieb dieses Jahr 
nämlich das »seriöse Geschäft«. Das heißt, 
in diesem Fall, dass ich recht viele Termine 
hatte - unterm Strich sicher nur ein Drittel 
der Termine, die ich in Frankfurt herunter- 
reiße, aber dennoch so viel, dass ich mich 
tagsüber nicht langweilte. 

Einige Termine betrafen Autorengesprä- 
che. Für derzeit vier laufende Serien müssen 
ja immer wieder Autoren angesprochen wer- 
den oder suchen Autoren das direkte Ge- 
spräch zur Redaktion. Zeichner stellen sich 
vor und präsentieren ihre aktuellen Werke; 
Journalisten kommen und führen kurze In- 
terviews. Vertreter ausländischer Verlage in- 
teressieren sich für Lizenzen; es gibt einen 
ständig-angeregten Austausch zu dem 
Trendthema E-Books. 


FOTO: LEIPZIGER MESSE GMBH / NORMAN REMBARZ 
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Was es nicht gibt: Termine mit Buch- 
händlerinnen und Buchhändler, Key-Ac- 
count-Managern oder anderen Menschen, 
die Bücher einkaufen, um sie dann ihren 
Kunden weiterzuverscherbeln. Das ist in 
Leipzig kaum der Fall, betrifft uns aber nicht 
— seit wir unseren Buchverlag nicht mehr 
haben, muss ich mir für jedes Projekt sowie- 
so erst einmal einen Partner suchen, bevor 
ich es in die Wege leiten kann ... 

Trotzdem sind die Lizenzgespräche ein 
Teil meines Leipzig-Erfolges. Was dabei 
konkret herauskommt, muss die Zukunft 
zeigen - aber das ist bei allen Messen so. 
Am Tisch wird viel vereinbart, aber nie et- 
was konkret umgesetzt. Es wäre ein Wunder 
gewesen, hätte ich im Jahr 2012 etwas an- 
deres sagen können ... 


ERFOLG DREI: PARTNER 

Nicht zu unterschätzen ist bei einer Messe 
wie in Leipzig der Doppelfaktor aus »Tratsch 
und Klatsch«; daran mangelte es heuer 
ebenfalls nicht. So unterhielt ich mich immer 
wieder mit Autoren und Verlagskollegen 
über den aktuellen Stand der Dinge. Stau- 
nend erfuhr ich, welche Auflagenzahlen wel- 
che Romane erzielen: Manches Buch, das 
ich für grotesk und unlesbar gehalten hatte, 
ging im vergangenen zu Zigtausenden über 
den Ladentisch, und Bücher, die ich sehr 
schätzte, wurde vom Publikum großmaß- 
stäblich ignoriert. 

Als schön empfand ich das Tratschen mit 
den Kollegen an den Nachbarständen. 2012 
waren einige neue Verlage dabei, darunter 
der Verlag Thorsten Low, der ein immer 
breiter werdendes Phantastik-Programm 
präsentierte. Direkt neben uns war das Ar- 
chiv der Jugendkulturen, dessen Programm 
zwar nichts mit Science Fiction und Fantasy 
zu tun hat, zu dem ich aber eine Reihe von 
persönlichen Beziehungen habe. 

Und einige Meter weiter präsentierte sich 
der Golkonda-Verlag, dessen Science-Fic- 
tion-Programm aus Uralt-Trash wie »Cap- 
tain Future«, russischen Klassikern und ak- 
tuellen Hugo-Preisträgern besteht - super! 

Eine der besten Gelegenheiten, persönli- 
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che Kontakte zu knüpfen und auszuweiten, 
ist die Moritzbastei. Dort ist am Freitag 
abend traditionell die Buchhändler-Party, 
wo sich viele Autoren und Verlagsleute ein- 
finden. Kollegen von Heyne und Piper, von 
Carlsen und Ullstein, dazu Autoren wie Kai 
Meyer, Michael Peinkofer und Markus Heitz 
- es war wie immer eine schöne Gelegen- 
heit, mit dem einen oder anderen ein Bier zu 
trinken oder zumindest anzustoßen. 

Wer sich auf die Moritzbastei einließ, wur- 
de mit lauter Musik, gebrüllten Gesprächen, 
lauwarmem Essen, schlechtem Wein und 
gutem Bier belohnt; da war zudem auch 
2012 Durchhaltevermögen bis weit nach 
Mitternacht gefordert ... 


ERFOLG VIER: AUTOREN 

Leipzig ist eine Messe der Gegensätze: Auf 
den großen Bühnen werden die Preise ver- 
liehen, lesen die bekannten Autoren, beherr- 
schen Kamerateams zeitweise das Gesche- 
hen; bei den Druckkostenzuschussverlagen 
stehen bedauernswerte Menschen vor den 
Mikrofonen, um über schlecht eingestellte 
Lautsprecher ihre Gedichte in die Gänge der 
Messe zu stammeln. Da ich in Halle 2.0 un- 
terwegs war, bekam ich davon kaum etwas 
mit; sogar beim Gang zur Toilette blieb ich 
vom Rummel der Mainstream-Verlage 
verschont. 

Mir genügte schließlich auch das, was auf 
der Fantasy-Leseinsel vorgetragen wurde. 
Vier Tage lang gab es ununterbrochen Le- 
sungen in einer Entfernung von vielleicht 
drei Dutzend Metern zu »meinem« Stand. 
War ich in Gesprächen oder sonstwie abge- 
lenkt, bekam ich nicht mit, wer las und was 
er oder sie zum Besten gab. Gelegentlich 
drangen schreckliche Texte an mein Ohr, 
die mit leiser oder gar stammelnder Stimme 
vorgetragen wurde; dann aber wieder gab 
es überzeugende Autoren wie Tommy 
Krappweis, der die Lesebühne geradezu 
rockte: ohne Manuskript, nur mit einem 
Mikrofon, nicht sitzend, sondern auf- und 
abgehend. 

Ich war so abgelenkt durch andauernde 
Gespräche, dass ich nicht einmal viel von 


er 


leidet als Neytiri'aus 


Eine Cosplayerin Ve 
dem Film „Avatar“.am Stand der.Hochschule 
für Grafik und Buchkunst Leipzig in Halleg' 


der Verleihung des neuen Literaturpreises, 
des Seraph, mitbekam - das ist im Nachhin- 
ein recht peinlich, denn ich finde die Intenti- 
on hinter diesem Preis sehr gut. Die Preis- 
verleihung wurde stark besucht, und die 
Medien berichteten darüber. Ein gelungener 
Start für eine Initiative, der man als Phantas- 
tik-Freund eine größtmögliche Verbreitung 
wünschen muss. 

Direkt gegenüber von uns war die Firma 
WerkZeugs, im Prinzip ein riesiger Verkaufs- 
stand für - ein wenig - Science Fiction und 
—- ganz viel - Fantasy. Hier tummelten sich 
die ganze Zeit viele junge Leute, die auch 
ordentlich Geld ausgaben. Autoren gaben 
Autorgramme oder trafen sich zum gemütli- 
chen Zusammensitzen im Inneren des Stan- 
des; eine schöne Geschichte, die in den 
letzten Jahren mit dazu beigetragen hat, 
dass die Buchmesse Leipzig eine gelungene 
Veranstaltung für Menschen ist, die phan- 
tastische Literatur mögen. 

Und das wiederum ist ein großer Erfolg in 
Leipzig: Man bekommt als Besucher oder 
auch als Standmitarbeiter genug von der 
phantastischen Literatur mit, mehr als bei 
jedem x-beliebigen Con, mehr als durch die 
Lektüre von Fanzines oder noch so guten 
Internet-Seiten. 


FAZIT 

Wie immer war die Buchmesse Leipzig eine 
Veranstaltung, die anstrengend, aber gleich- 
zeitig befriedigend war. Den Erfolg gab es, 
wenngleich ihn jeder Besucher für sich an- 
ders benennen würde. Ich kehrte mit einem 
dicken Stapel an frischen Büchern nach 
Hause zurück (soviel zum privaten Teil mei- 
nes Messebesuches) und sammelte wieder 
haufenweise neue Informationen. 

Das klingt alles, als ob die Messe ein ech- 
ter Erfolg gewesen wäre ... Gerne im Jahr 
2013 ein weiteres Mal! 

KLAUS N. FRICK 
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»LEIPZIG IST ANDERS!« - DIESER 
RUF SCHALLTE MIR IMMER 
WIEDER ENTGEGEN, WENN ICH 
AUFGRUND DES TERMINDRUCKS 
IN FRANKFURT EIN TYPISCH 
DEUTSCHES JAMMERN VON MIR 21 
eye). 7AlcHiı Koll. <7.17:7 pe 


GEMÜTLICHER ...«, SO DIE A 
BEGRÜNDUNG. DANN TESTEN WIR 
EBEN MAL LEIPZIG AUS, SO MEIN 
ENTSCHLUSS UND SCHNELL 
WAREN FLUG, PLASTIKHOTEL 
UND MESSE GEBUCHT. 





Beim Flug mit Lufthansa erlebte ich eine hüb- 
sche Anekdote: Kaum hatte ich den Check-In 
frühmorgens in München erreicht, so erfuhr 
ich, dass mein Flug überbucht wäre. Ob ich 
denn gerne nach Dresden fliegen würde, so 
die Frage. Nö, eigentlich nicht - aber das fol- 
gende Angebot lies mich doch einen kurzen 
Abstecher in die Landeshauptstadt Sachsens 
machen: Flug nach Dresden, Taxifahrt zur 
Messe Leipzig (etwa 120 Kilometer) und eine 
Entschädigung über 250 Euro. Das ist ja fast 
schon eine Geschäftsidee ... 

In Leipzig angekommen trat erst einmal 
leichte Verwirrung ein. Entgegen der Messe 
in Frankfurt, bei der sich fast sämtliche Bel- 
letristik in den Ebenen der Halle 3 abspielt 
und nur die Kleinverlage etwas abseits in ei- 
ner anderen Halle residieren, erkennt man 
auf der Leipziger Buchmesse (LBM) eine 
doch wesentlich größere Aufsplitterung. 
Phantastik und Comics finden sich in der ei- 
nen Halle, garniert mit einem Holzspielzeug- 
verkauf und einem Stand für Matratzen, di- 
verse Kleinverlage in einer weiteren Halle 
und die großen Player der Branche in der 
nächsten. Wobei hier noch die Schwierigkeit 
auftritt, dass teilweise die phantastischen 
Publikationen der großen Verlage in einem 
zusätzlichen Stand, in der oben genannten, 
ersten Halle, ausgelagert wurden. Hat man 
nun einen Termin, so muss man sich immer 
zwischen zwei Hallen entscheiden, wählt 
natürlich immer diejenige, in der der ge- 
wünschte Ansprechpartner nicht steht. Das 
Wechseln zwischen den Hallen ist auch et- 
was zeitraubend, da 2 und 4 sowie 3 und 5 
durch eine große, offene Glashalle getrennt 
werden. Sehr schön anzusehen, aber bei 
Sonnenschein prächtige Saunaqualitäten. 
An diesem Beispiel erkennt man die Stoß- 
richtung der LBM: Es ist keine Business- 
messe, sondern eine Messe für Leser. 
Thematisch sortierte Hallen machen zwar 
vielleicht dem terminlich gebundenen Re- 
zensenten das Leben schwer, erleichtern 
aber dem breiten Publikum, sich anhand der 
eigenen Interessen zu orientieren. Anders 
als in Frankfurt durchstoßen wahre Heere an 
Schulklassen die Hallen, durchaus nicht un- 


FANDOM OBSERVER 274 . 04/2012 


Tr (Elysich ve 
Beh. die mit ihren Flügeln au u! 
anderen SEHLCEEIE »Abräumer«\ wirkt: 
Foto: 6: Jürgen Egiseer 





bedingt geprägt von dem Willen, ein Buch 
zu lesen, mehr angetrieben, das Aufgaben- 
blatt der Lehrkraft durchzuarbeiten. Gelang- 
weilte Schüler, rempelnde Kids und ohren- 
betäubendes Gequassel sind auch ein Ein- 
druck, den man mit nach Hause nimmt. 


“un 
Der B ich Belletristik in Halle 


a. * 


AUTORENMESSE? 

Wandelt sich Leipzig immer mehr zu einer 
Autorenmesse? Diese Frage stellt sich 
durchaus, denn mit dem Forum autoren@ 
leipzig widmete man sich stark den Urhe- 
bern der Texte, die hier in Buchform auf der 
Messe angeboten werden. Hier wurde vor 
allem das Thema diskutiert, wie sich ein Au- 
tor in der aktuellen Lage des Buchmarktes 
am besten vermarkten und anzupreisen ver- 
mag. Drei große Lager bildeten sich in der 
Diskussion heraus. Anhänger der Druckkos- 
tenzuschussverlage wie BoD kämpften er- 
bittert gegen den selbstverlegenden Autor, 
beide Parteien wurden überstrahlt von den 
bei einem traditionellen Verlag unter Vertrag 
stehenden Schriftstellern. Ein konkretes Fa- 
zit kam hierbei nicht zum Vorschein, da die 
Diskussion sich im Laufe der Zeit immer 
weiter aufsplitterte, als zum Beispiel noch 
die Vor- und Nachteile von E-Books gegen- 
über Print mit ins Boot geholt wurde. Den- 
noch ein spannendes Forum, das hoffent- 
lich auch weitergeführt wird. Dergleichen 
findet man auf anderen Veranstaltungen bis- 
lang nicht. 


we: u‘ 4\ , 
Einer Lesung ihrer Ir Lieblingastiteren konnten ju ge, 
Buchfansin der Lesebude in Halle 2 Jauschen 
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RISIKO SELBSTVERLAG 

Großes Interesse weckten wie immer die 
Stände der kleinen Verlage sowie der 
Selbstverleger. So erstaunte mich zum Bei- 
spiel Wolfgang Zickler mit seinem Stand, an 
dem er den selbst geschriebenen Fantasy- 
Roman »Der siebte Kristall« präsentierte und 
mir in einem Gespräch kurz die Kosten für 
dieses idealistische Projekt auflistete. Wenn 
man so viele tausend Euro für Marketing, 
Lektorat, Druck und noch zusätzlich einem 
Buchmessestand aufbringt, hofft man allein 
schon aus Solidarität, dass der Roman gut 
geschrieben ist. Man traut sich ja fast nicht, 
ihn zu lesen. 

Fannische Treffpunkte stellten primär die 
Stände von Thorsten Low und der Roman- 
truhe dar, hier konnte man, wenn Zeit vor- 
handen war, immer für einen Plausch ver- 
weilen - interessante Menschen traf man je- 
des Mal. Bei der Romantruhe präsentierten 
im übrigen in diesem Jahr auch die Macher 
des Geisterspiegels ihre Print-Produkte. 


COMICS 

Comicverleger wie Splitter, Cross Cult u.a. 
zeigten ihre Produkte in einem Gemein- 
schaftsstand, der allerdings von der wuchti- 
gen Ausstellerfläche von KAZE überstrahlt 
wurde, die sich seit kurzen nicht nur dem 
Vertrieb von Anime widmen, sondern nun- 
mehr auch selbst Mangas drucken, anstatt 
nur Lizenzen zu verteilen. Welche Auswir- 
kungen das auf tokyopop und Egmont 
Manga haben wird, bleibt abzuwarten, der 
Markt für Mangas scheint ja schon ziemlich 
gesättigt. 


PUBLIKUMSVERLAGE 

Die großen Verlage präsentierten nicht un- 
bedingt Highlights, sondern setzen bis 
Herbst das bereits in Frankfurt angekündig- 
te Programm weiter. Blanvalet veröffentlicht 
alle seine bisher erschienenen »Star Wars«- 
Romane als E-Book - leider nur wenige 
Euro billiger als die gedruckten Ausgaben. 
Egmont stellte mit »Balloon« einen neuen 
Imprint für Kinder von 4 bis 11 Jahre vor, in 
der vor allem Lizenzprodukte in Form von 
Comics, Wimmel- und Malbücher zu finden 
sein werden. Allein die Comic-Fassung von 
»Der kleine Prinz« überzeugt mich hier 
schon. Klett-Cotta legt in der Hobbit-Presse 
Tolkiens Kinderbuch »Der kleine Hobbit« in 
den verschiedensten Fassungen neu auf, 
um von der zu Weihnachten angekündigten 
Verfilmung des Romans zu profitieren. 
Tiefpunkt auf der LBM war Ueberreuter, 
deren Marketing nun eine Werbeagentur 
übernahm. Das vergangene Jahr war für 
den Verlag ja recht turbulent, der Standort 
Wien wurde aufgegeben, etliche Mitarbeiter 
mussten das Unternehmen verlassen. 
Leider rückt Ueberreuter nicht von der 
Praxis ab, Belegexemplare an die Rezen- 
senten als PDF zu verschicken, selbst Bil- 
derbücher bekommt man nur digital. 

Neben diesem bedauerlichen Fakt kritisiere 
ich allerdings die dortige Ansprechpartnerin, 
welche weder über das genaue Programm 
Bescheid wusste, noch etwas mit dem 
Begriff »>Steampunk« anzufangen wusste — 
obwohl sie gerade einen entsprechenden 
Titel in der Hand hielt. Entweder man berei- 
tet sich genügend auf die Materie vor - 
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Vorsicht! 


‚Bissiger 
Verleger 


Stand Verlag Thorsten Low mit Wolfgang Brandt, Thorsten Low und Tine Low 


oder man lässt es, denn Klappentexte ver- 
mag ich immer noch selber zu lesen. 


FAZIT 

Die Leipziger Buchmesse war interessant, 
unaufgeregt, meinem Eindruck nach recht 
chaotisch und für Nerds eine Qual, denn 
Möglichkeiten für WLAN oder auch nur eine 
ausreichende und stabile Mobilfunkverbin- 
dung gab es nur sporadisch. Für das lesen- 
de Publikum ist die LBM der Messe in 
Frankfurt vorzuziehen, denn die Kontakte 
zwischen Autoren und Lesern sind hier weit- 
aus zwangloser. Allein die vielen Leseinseln, 
an denen von früh bis spät Autoren aller 
Genres Texte präsentierten, zogen zahlrei- 
che Besucher an. 

Leipzig ist anders. Eine Aussage, die ich 
nun mit gutem Gewissen unterstreichen 
kann. Ob es besser ist, hängt von den eige- 
nen Bedürfnissen ab. 


JÜRGEN EGLSEER 





E \ 


Eine Messebesucheri 
Kinderbuchangebot Zelı) Halle 2 pi 


RENNEN 


Weite freie Flächen auf der Buchmesse Leipzig - fehlende Aussteller oder zu wenige Aussteller? 
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DIE BESTIE VON FUKUSHIMA 


MONSTER UND KATASTROPHE IM HÖRSPIEL 
VON JÖRG BUTTGEREIT 


AM 11. MÄRZ 2011 KAM ES ZU DEM 
FOLGENREICHEN ERDBEBEN, DAS JA- 
PAN ERSCHÜTTERTE: ALS SEI DIESE 
NATURKATASTROPHE MIT TAUSENDEN 
VON TOTEN NICHT GENUG, ZOG DAS 
BEBEN IM MEER EINEN TSUNAMI NACH 
SICH, EINE MEHR ALS ZEHN METER 
HOHE SO GENANNTE MONSTERWELLE, 
DIE WEITERE ZERSTÖRUNGEN UND 
ÜBERFLUTUNGEN BIS WEIT INS LAN- 
DESINNERE AUSLÖSTE. 

Und als sei das immer noch nicht genug, 
kam es als weitere Folge im Atomkraftwerk 
Fukushima, das auf Naturkatastrophen die- 
ses Ausmaßes nicht ausgerichtet war, zur 
Kernschmelze. Dem dicht besiedelten Groß- 
raum Tokio drohte ein radioaktives Chaos. - 
Was klingt wie ein Science-Fiction-Szenario, 
ist in Wirklichkeit schon Geschichte: Vor ei- 
nem Jahr ist das alles so tatsächlich in Ja- 
pan passiert. 

Monster-Experte Jörg Buttgereit schock- 
te die Republik in den Achtzigern mit dem 
etwas anderen Liebesfilm NEKROMANTIK, 
wobei er da doch eigentlich nur über Liebe, 
Leben, Tod, Lust und Zerfall philosophierte. 
Er drehte noch weitere solcher Filme (DER 
TODESKING, NEKROMANTIK 2), filmte 
heimlich seinen Vater im Unterhemd (MEIN 
PAPI), machte Hörspiele und Theater und 
arbeitet heute hauptsächlich als Filmkritiker 
und Dokumentarfilmer. Seit vielen Jahren 
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befasst er sich auch mit dem japanischen 
Monsterfilm, hat darüber unter anderem Bü- 
cher und Dokumentarfilme gemacht. GOD- 
ZILLA und Co, so Buttgereit, sind nicht nur 
herrlich schräger Trash, sondern lassen tief 
in die Seele Japans blicken: jenes Landes, 
auf das als einziges in der Welt Atombom- 
ben abgeworfen worden sind. Das Monster 
GodZilla steht darin für die vom Menschen 
losgelassene zerstörerische Atomkraft. Und 
die Verwurzlung der Monsterfilme in der ja- 
panischen Kultur zeigt die tiefgehende Aus- 
einandersetzung dieses Volkes mit Atomka- 
tastrophen. Japan war damit in gewisser 
Weise auf Fukushima schon seelisch 
vorbereitet. 

Buttgereit hat die reale Katastrophe nun 
zu einem Hörspiel verarbeitet, in dem er das 
wirkliche Geschehen mit der Legende von 
dem gigantischen Fisch verknüpft, der unter 
der japanischen Insel liegt und immer wenn 
er seine Fühler bewegt, Erdbeben auslöst. 
Hier wird das Monster plötzlich von der Me- 
tapher der entfesselten Atomkraft zur Meta- 
pher der Naturgewalt, die wir nicht kontrol- 
lieren können: Wenn die Natur losbricht, 
dann kann auch das sicherste Kraftwerk der 
Welt in die Luft fliegen, und den Menschen, 
die glaubten, sie können die Natur kontrol- 
lieren, droht jederzeit der Weltuntergang. 

In Buttgereits Hörspiel ist die Tatsache, 
dass es darin ein reales Monster gibt, gera- 


dezu nebensächlich angesichts der gewalti- 
gen Ereignisse, die sich tatsächlich in Japan 
abgespielt haben. Und obwohl Buttgereit 
somit kein Zukunftsszenario, sondern wirkli- 
che Geschichte nachzeichnet, ist dies Sci- 
ence Fiction im besten Sinne: Auseinander- 
setzung mit den Folgen von Wissenschaft 
und Technik. Filme wie GODZILLA - DIE 
RÜCKKEHR DES MONSTERS oder GOD- 
ZILLA VERSUS DESTOROYAH wirken dabei 
im nachhinein geradezu prophetisch. Sie 
sind nicht bloß ein närrisches Vergnügen, 
sondern zeigen Japans fortwährende Be- 
schäftigung mit der Katastrophe. 

OLAF BRILL 


DIE BESTIE VON FUKUSHIMA 
53 Minuten 
Erstsendung: WDR 3, 12.3.2012 


Das Hörspiel steht für kurze Zeit 
zum kostenlosen Download zur 
AZ-TeitTelttıTep 


http://medien.wdr.de/ 
download/1331024161/radio/ 
(e Lo) 17a 1Kor=To ATTZe [A aKeX-1 6:7 0]7-1 Mi 

(oe lo\\"alLorzTo Me |T-WM oX-X:10T-WaTle]ı Wu 
fukushima_20120313.mp3 
(mp3, 60,6 MB) 
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NEUES VOM MAGAZINMARKT 


TORRENT - NEUES VOM 





JEDE GENERATION IST 
IRGENDWANN IN IHRER 
AUFBRUCHPHASE DAVON 
ÜBERZEUGT, EINEN SCHLÜSSEL 
FÜR DIE ZUKUNFT IN HÄNDEN 
ZU HALTEN. SO MAN IHR 
NATÜRLICH DIE ENTSCHEI- 
DUNGSFREIHHEIT HIERZU LÄSST. 
DEN IM INTERNET AUFGE- 
WACHSENEN IST DIE ÜBERZEU- 
GUNG QUASI EINGEPFLANZT, 
DASS SICH DAS KOMMENDE 
»GO« NUR UM DIE FRAGE 
DREHEN KANN, OB STROM 
FLIESST ODER NICHT. 
DINGLICHER GESPROCHEN, 
DAS LEBEN FINDET IM WEB 
STATT UND KANN AUCH NUR 
VON DORT AUS VORANGE- 
TRIEBEN WERDEN. 

Professionelle Enthusiasten der 
Industrie werden nicht müde, die 
Möglichkeiten und Chancen ihrer 
neuesten Innovation in den Himmel 
zu loben und gleichzeitig, in puncto 
Lebensnotwendigkeit, nahe bei 
elementarem Sauerstoff zu parken. 
Ein »must have« und »privacy is 
dead« wabert in den Zwischenzei- 
len. Ein messianischer Duktus ist da 
selbstverständlich. 

Sich eine »harte Kopie« (Zitat: 
»Blade Runner«) von etwas zu 
besorgen, erscheint den Jüngern 
des Digitalen gleichzeitig so 
rückständig wie nahezu blasphemisch. Alles 
sei O oder 1! Wobei sich der skeptische 
Betrachter zu fragen beginnen kann, ob ein 
solches Schwarzweiß-Denken nicht viel zu 
schnell die Nuancen, die Farben, die 
Tendenzen dazwischen zu vergessen bereit 
ist. 

So betrachtet kann man es durchweg als 
mutiges Unterfangen einstufen, mit einem 
Klassischen - aka auf Papier gedrucktem 
- Magazin in die Öffentlichkeit zu gehen. 
Wobei wir hier nicht von Rückendeckung via 
potentem Verlag sprechen (Stichwort: 
Versuchsballon), sondern eher von Kevin 
Smith, der seine Comics zu Geld macht, um 
»Clerks« zu drehen. 


TV | DVD | FILM 


W 





WAHRGENOMMEN 

Wie wird der Interessierte aufmerksam auf 
ein neues deutsches Magazin zum themati- 
schen Sonderfall »Serien im Fernsehen«? 
Hier war es die geradezu archetypische 
Form einer bewährten Anzeige im Genre- 
Blatt. Zur rechten Zeit am rechten Ort gele- 
sen. Den Rest bildeten, einige Tage später, 
die Schritte im Zeitschriftenladen von der 
»englischen Presse« hin zur Ecke mit den 
deutschsprachigen Erzeugnissen. 
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III 


By 


torrent 


Shameless 
Paul Abbott über seine 
sceral sorrrechr 





Magazin für serielles Erzählen 


Alles über die 
besten 
Serien 


im TW und 


auf DVD! 


WERNE 


Frischer Wind in der ı 
LETTER TS NZHTTE 


Ye „Dietoe Wis" einen neuen 
Bacm auslörite 


SEKTOR FILM & TV 

torrent ist auf den ersten Blick nicht zwin- 
gend auffällig, geben sich doch die Konkur- 
renten der seriösen Abteilung in lind unifor- 
mer Weise die Mühe optisch bescheiden(er) 
aufzutreten. Für den Zufallskäufer ein Man- 
Ko, es sei denn, er ist - wie auf Bahnhöfen 
eben üblich - in Wartestellung und hat somit 
die Zeit, sich durch die Auslage zu arbeiten. 
Alternativ sind es Menschen, die konkret 
danach (oder nach Neuem allgemein) Aus- 
schau halten. Ein Schritt zurück hilft des 
Öfteren und so wird einem die Reihe »für 
serielles Erzählen« doch offenbar. 

Ein erster Eindruck bestätigt (erwartete) 
Solidität. Eine optische Redlichkeit, die sich 
ebenso im Innenteil fortsetzt und in ihrer 
aufgeräumten Übersichtlichkeit an die 
geschätzten Kino-Legionäre aus katholi- 
schem & evangelischem Hause erinnert. 
Einzig die Seiten 24/25 offenbaren eine 
marginale Kleinigkeit, die anderen Magazi- 
nen bei Gelegenheit dito unterzukommen 
weiß. 

Hier wird ein Gesicht (das von Claire 
Danes) durch die Seitenfalz - adrett 
zwischen den Augen - in zwei Teile zerlegt. 
Ein Anblick, der die Wirkung des Cast- 
Photos (zu »Homeland«) als Intro für das 


LI 2012 
€ (D) 6,00 


i - > - — 


Britische Serien Aaron Sorkin 


hir, „West Wins” im Porträt 


SERIELLEN ERZÄHLEN 


Feature etwas zu mindern versteht. 
Offen gesagt, einem Laien würde 
auch sonst nichts Gewichtigeres 
hierbei auffallen können. Sauber. 
torrent, das gewagte Projekt von 
Marcus Kirzynowski, wendet sich 
an die Fans in Serie, die sich mit 
dem eher lieblosen Verbrennen, 
dem konsequenten Ignorieren oder 
bedachten Verbergen von sehens- 
werten Shows im Fernsehen nicht 
wirklich anfreunden können. Der 
Verleger und Redakteur verweist 
in seinem Vorwort nicht grundlos 
darauf, dass sich das Gros der 
Liebhaber von der schrullig 
gewordenen Tante »Fernsehen« 
abgewandt hat. Eine Serie wird 
schon seit langem nicht mehr auf 
dem Altar eines beliebigen Senders 
gefeiert, sondern konsequent 
privat, für sich und zu jeder 
beliebigen Zeit genossen. Der Griff 
zu Silberscheiben, Blaustrahlern 
oder dem globalen Datenstrom ist 
der üblichere geworden. Tatsäch- 
lich weisen am ehesten noch die 
Spartensender der Öffentlich- 
Rechtlichen das Gespür für 
Format und Qualität hierin auf. 
Ein umfassender Blick auf diese 
Form der Unterhaltung ist ange- 
strebt. Ein Auge auf Vergangenheit, 
Gegenwart wie die Zukunft. 





EINGELESEN 

Die Sitte der Macher in den Staaten, briti- 
sche Serien für das eigene Publikum zu ad- 
aptieren (Kulturschock), dürfte bekannt sein. 
Mit »Shameless« wird uns eine solche vor- 
gestellt, die dem Vernehmen nach nicht (!) 
bei zig Meetings in den Sand gesetzt wurde 
und sogar in die zweite Season geht. Die 
seit acht Jahren auf der Insel produzierte 
ernsthafte Komödie über eine Unterschicht- 
familie (kurz Asoziale!), lässt die irischen 
Rabbittes (von Roddy Doyle) wie die Royals 
erscheinen. Trunkenheit, Diebstahl, Betrü- 
gereien und Sex - es darf demnach nicht 
verwundern, dass die Staaten-Version auf 
einem Pay-TV-Sender zu finden ist. Abge- 
rundet wird besagtes Feature durch ein 
(zusammengefasstes) Gespräch mit dem 
Macher des Originals Paul Abbott (»State Of 
Play«, Drehbücher für »Cracker«), das neben 
manch kleinem Detail auch offenbart, war- 
um er sich in Los Angeles lieber vor den 
großen Networks verbarg. 

Auf der gleichen Veranstaltung (Cologne 
Conference) war auch Regisseur Todd 
Haynes (»Mildred Pierce«) zu finden, der 
über seine prämierte Mini-Serie und ein 
kommendes Projekt zu berichten wusste. 
Die Mitschrift wirkt ein wenig kurz geraten 
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ALLES IM STROM 


KURZ-INTERVIEW MIT MARCUS KIRZYNOWSKI, VERLEGER UND CHEFREDAKTEUR 


VON »TORRENT« 


FO: Du bist freier Journalist und jetzt auch 
Verleger eines Printmagazins für »serielles 
Erzählen«. Darin geht es um komplex er- 
zählte Fernsehserien wie MAD MEN und 
THE WEST WING. Wie bist du auf die Idee 
gekommen? 


MK: Die Idee hatte ich vor etwa einem 
Jahr, weil ich ganz gerne Zeitschriften zu 
den kulturellen Medien lese, die mich inter- 
essieren (Film, Comic, Musik etc.), aber mir 
EIN ISIRKe ERIC STWAURlalel-tTelale[-1c-4 <olanlell-)< 
Sl 10] StB BTESSTSTET=Te CSTTeT=W allaiteigelglgte lel-1e 
Zeitschriften gibt. Da man ja im Internet auf 
viele Serienfans stößt, die sich auch gerne 
Blel-T@leic-w RTzielliate Ectzigtzielisiielgssilzig-iemig:Teid- 
Kl aWanllel am: TdBlaaWwAuKe[-/asWuHal-1narzWaloleialali-i 
satzlale K-loE sJdlstisatzTerzvAlaWasr-TeisiamBlsio Ker-u [eis 
=1eWar:TeloW=1ieT=/@ABlale/-1ato[-1sW[elälgar=iik-zik-ieiaT-ig 
Geschäftsidee suchte, dachte ich, ich 
versuch’s halt mal selbst. Ich habe dann 
erst mal eine Nullnummer gemacht und als 
PDF ins Internet gestellt. Danach haben 
BecKe 1-9 \av4-ife[-101.18lgle (-1e war: igalleisızel-ic-Tel- 
die Tür eingerannt, aber ich fand die Idee 
einfach zu gut, um es nicht doch mit einer 
Printausgabe zu probieren. 


FO: Was bedeutet der Titel »torrent«? 


MK: »torrent« ist ja einfach das englische 
Wort für reißender Strom, Sturzbach, Sturz- 
flut, Wildbach. Das passt meiner Meinung 
nach zum Thema Serien ganz schön. Da ist 
ja auch alles im Strom: Serienfolgen als 

BE IKSJalsjigelaal-Winalaii-TgaT=1 Mrz 1el-Tgr=10[e/ ae [-WiNgH 
wie wir Serien sehen und in Zukunft sehen 
werden (also der ganze Medienwandel weg 
vom linearen Fernsehen), ebenso wie die 
Geschichten, die in Serien erzählt werden. 
VESCHERSCHET Se eleleiaWelleisimi-tie 
auch nicht die Entwicklung dorthin. 


FO: Das Wort »torrent« wird heute im Zu- 
SrelaalsalzielarzieteHanlie -IsaW ait-1geT-igar=1Hfe1szt-Tei/gn, 
elaWealist-1let-1ges1el-yal-1 [-1eW =T-Te -1014Blale 
assoziiert. 


MK: Ja, zumindest in Deutschland. Auf 
Mallorca ist das wohl eine gängige Be- 
rA=\Tei alalöistemiälgte [-Welelaulet-iamit/lelor-Te/aT-Ww Ne. 
im Ernst: Der Titel steht natürlich auch da- 
l0lae SICH eslaat-/@an/i-tallel-1awel-igsTo[-WiBlaTeT-MeroT-” 
rienfans bereit sind, Jahre zu warten, bis in- 
teressante Serien im deutschen Free-TV 
ausgestrahlt werden, und dann womöglich 
alofo: a WAU = Te] al[=Tol sit-ToEet-1ale YA BEE: 
heute, wo viele ohnehin den ganzen Tag im 
Internet sind, einfach nicht mehr zeitge- 
mäß. Das Problem illegales Filesharing hat 
S][ei aPfe | z181 oY-W[e/ ala [-1n0 WW Lelaat-1a1 a 1/=I1Te =" 
hend erledigt, in dem die Studios es end- 
lich schaffen, eine legale Möglichkeit anzu- 
[oJ[=1C-1aWEsITo) = 18T -EST=VeT=tat ie) [eT-/aWel-iar= 1-70) 
Se alat=1 EBTaTo BAUR eT-1esMV/-1geT8l all ileL-/al Jc-IcH al-e 
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runterzuladen. In den USA geht das ja zum 
Beispiel mit Netflix. Solange so etwas in 
Deutschland fehlt, suchen sich viele Leute 
eben andere Wege, an die neuesten Folgen 
lelcia BT ellistoczT-1g10WwA0H <olaslsst-1a ra Tr: 
nicht heißt, dass sie sich nicht später trotz- 
[0 [-1aaWaloleiaKel[- DIV] DEI =To).@ 4:10, {= a ANZ Tel aE=1[=" 
Fans einer Serie sind. Persönlich bin ich ein 
Befürworter der Kulturflatrate, das wäre 
WEleleie s-lelllelaKe I lsirzTeiacic-@ütt-teR 


FO: Internet und DVD ermöglichen uns an- 
[0 [1 6S3e= 1 CH 1g01 01-1 0E- 10T) ag Kololte 1-10 [-1Walleisımaldle 
schneller, sondern auch im Original zu se- 
hen. Ich würde zum Beispiel DOCTOR 
WHO oder SHERLOCK niemals in der 
deutschen Fassung sehen wollen (obwohl 
die sehr erfolgreich sein soll). Wie beurteilst 
[0 [U [4 1-70 (181181 gTo Me [-101K-70i gL-1@1L-1=1To] aT-1gW 
Wird es sie in Zukunft noch geben, oder 
Tg STeWSIT-wTenlaat=1@Bla\n\öle/aluler-igz 


MK: Geben wird es sie sicher noch Jahr- 
zehnte, weil die meisten Leute halt einfach 
[0 [81 de] at-Xe [=181E-1ei t-W ul =1galzi=lT-Te ke) /ateialgelalkrziin, 
onen gewöhnt sind (anders als zum Bei- 
SJOJl-1E eI-1EBTakT=ig=1aWall=to[=1grzlate | K-Telt-10 NT- Telgte 
barn). Viele Ältere sprechen auch einfach 
allelsit-ToKe lila =istellieishälgte War-1ei-iaWer-Telaw:18leie 
keine Lust, abends nach der Arbeit noch 
Untertitel zu lesen. Für die jüngeren Serien- 
IETacMmlellel-kTelgte [ick TS [-Iellel-ieWesiigeldid-1e 
sJl[o[Blgfe mat T/-Igel-Ta ke) /ateisicei-g aliatei-1e[-10WAB1aT-1 5 
mend unwichtiger. Obwohl ich die meisten 
(0 (181 8Te] a 1-10 =I-r=1gei-Iiußlate[-IaMeBr=1lirz1i lt c=teialı 
[o{=118Tato[-IgWilaleL-Mei-1siwer-Teldige/aWar-iudlglle/am Inn, 
mer etwas verloren. Bestimmte Serien, die 
auch von ihrem Slang leben, kann ich mir 
nur schwer auf Deutsch vorstellen, etwa 
das britische MISFITS oder auch THE 
WIRE. 


FO: Toll finde ich die »torrent«-Rubrik »Das 
unentdeckte Meisterwerk«. Da werden ver- 
gessene, aber herausragende Einzelepiso- 
den vorgestellt, bis jetzt aus den Serien 
DER ALTE und DER FAHNDER. Wie stark 
ide BSilel aEütelgg-/oicmanligel-1aaKe[-101&-Te/gt-1n 
gÄdaTzlst-laWel-ieKit-]W 


MK: Das kommt natürlich immer darauf an, 
ob gerade interessante deutsche Produkti- 
onen geplant sind. Zurzeit bereiten wir ein 
Interview mit Dominik Graf vor, auch Serien 
WER SBRRISNDISSETETGTeESTe eT-Ta- ei Halzlegr:! 
für uns. Was die Klassiker angeht, muss 
man da schon etwas in der TV-Geschichte 
graben, um da zwischen all dem langweili- 
gen Mainstream die Perlen zu finden. Aber 
etwa bei Grafs FAHNDER-Folgen ist das 
sehr lohnend. 


FO: Uns interessiert natürlich: Welche Rolle 
werden Genre-Serien spielen? 


MK: Sicher eine relativ große. Wir wollen 
uns ja bewusst nicht auf bestimmte Genres 
beschränken, wie das andere Zeitschriften 
(ef-agtzTela1 ar 1o1-1o a DICH aT=11 51 BT aateT-1.C=/ la ar- 5 
türlich auch, dass wir keine Scheuklappen 
haben, über SF- oder Fantasyserien zu 

S[el ol g=1l oI-10 PAR suT=11 sT=1oWeL-1e-ie]ali[eiat-1eWw.N E 
Time-Favourites gehören mit BSG und 
DS9 immerhin zwei SF-Serien. 


FO: Ein Printmagazin muss sich am Markt 
lol=\g=18]ejc-1gWBlaTo WL-jmar=1u0lglle/aWinnlan=/-11e 
Wangnis. Mir gefällt, dass die Leser da Ent- 
[0 (-{o1 (B1alet-1aWasr-Teigt-1aW <o/alat-1aWBlgTe Wie auK-).er-" 
mit Tiefgang schreibt, die nicht nur das 
AMew:1o1i=\[-1gamge -IcHel-1c:[el-Wiaw \[ele -ULi 
Wünsche dem Projekt viel Erfolg! 


DAS INTERVIEW FÜHRTE 
OLAF BRILL 


MARCUS KIRZYNOWSKI 

AUS DÜSSELDORF IST 37, HAT 
JOURNALISMUS STUDIERT UND 

DIE LETZTEN JAHRE VERSUCHT, 
SICH ALS FREIER JOURNALIST 
DURCHZUSCHLAGEN. DANEBEN 
:]Kolclcam 1. E-7elo] NK. NTc1-1.121 
VOR SICH HIN UND HAT AUCH EIN 
ONLINE-STADTMAGAZIN GESTARTET. 


LINKS 
ifolgg=Ial al -Tor=vAlah 
iolgg-/lwlssr-Ter=vAlaRel- 


Nullnummer: 
torrent-magazin.de/?p=47 
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und hätte sich im Umfeld eines eigenen 
Textes zu erwähnter Serie ausgesprochen 
wohler gefühlt. 

Nicht uninteressant wirkt die Idee 
einzelne, aus welchen Gründen auch immer, 
herausragende Episoden einer Serie für den 
Leser zu analysieren. Im vorliegenden Fall 
kümmert sich Marcus Kirzynowski en detail 
um einen (auf 45 Minuten komprimierten) 
Spielfilm, den der renommierte Regisseur 
Dominik Graf für »Der Fahnder« in den 
Kasten brachte. 

Der folgende Ausblick begibt sich mit 
»Hell On Wheels« ins Western-Milieu. Ein 
Terrain, das sich immer wieder ergiebig 
beackern lässt, wenn es um die Weihung 
patriotischer Gründungsmythen geht. In 
diesem Falle verfolgt der Zuschauer wie ein 
ehemaliger Südstaatler sich dem Eisen- 
bahnbau quer durch Amerika anschließt, um 
dort einen der Mörder seiner Frau zu finden 
(Exekution frei Haus!). Das gewohnt 
Bärbeißige von harten, wortkargen 
Männern, wie sich nach der Lektüre 
befürchten lässt. Handwerklich nach oben 
gut ausbaufähig, so das vorläufige Urteil. 
Aber es überkommt einen der leise 
Verdacht, dass auch dieser Western sich 
nicht wirklich um Historie (im Sinne von 
Realität) bemüht. 

Bedeutend besser ausgeprägt erscheint 
der kritische Ansatzpunkt bei »Homeland«. 
Eine psychisch labile CIA-Agentin (gespielt 
von Claire Danes) ist gewillt, einen bereits 
für tot erklärten Soldaten (Damien Lewis) als 
umgedrehten Terror-Schläfer zu entlarven. 
Von Schuldkomplexen drangsaliert ist es für 
sie nur logisch, dass der nach acht Jahren 
Gefangenschaft zurückgekehrte Marine kein 
Amerikaner mehr sein kann. Ein psycholo- 
gisch aufreibendes Katz und Maus Spiel 
beginnt, zumal die Agentin ihr Opfer rund 
um die Uhr beobachten kann. 

War »24« eine Allmachtsphantasie vom 
Superhelden Jack Bauer, der alle scheinba- 
ren Probleme einer aufrechten Nation 
erschießen, zusammenschlagen oder in die 
Luft sprengen konnte, so dürfte »Homeland« 
eine Bestandsaufnahme des Jetzt im 
Amerika der Homeland-Security-Ära sein. 
Interessanterweise gehören der Showrunner 
von »24« und einer der Autoren deren 
siebter Season zu den Machern von 
»Homeland«. Die übrigens wiederum auf der 
Idee einer israelischen Serie zum Thema 
basiert und (wen sollte es wundern) lediglich 
für amerikanische Verhältnisse adaptiert 
wurde. Ein Feature mit Details, das 
ausreichend neugierig macht. 

Von Mitautor Christian Spließ stammt der 
(inhaltliche) Parforceritt durch die phantasti- 
schen Genre-Shows britischer Machart seit 
dem bedeutenden Jahr 2005. Kein Abhaken 
von Fakten, eher ein ehrerbietendes 
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Verweilen. Eine Momentauf- 
nahme, die per se nicht mit 
brandheißer Aktualität 
aufwartet (es auch nicht 
Muss!). Der Autor stellt 
dabei unter anderem auch 
die Frage in den Raum, 
warum eine Serie wie 
»Primeval« ein größeres 
Publikum hierzulande findet 
als der Doctor? Dies ließe 
sich vielleicht mit der 
Anwesenheit prähistorischen 
Getiers erklären. Stapft der 
Saurier über den Bildschirm, 
kann das Gehirn auf 
Durchzug stellen, womit 
irgendeine Komplexität in 
puncto Durchblick aufhört 
zu existieren. Steht so im 
Drehbuch - fertig! 

Gut zu wissen, dass sich 
»Life On Mars« nun endlich 
in der ursprünglichen 
Lauflänge der jeweiligen 
Episoden hierzulande 
erwerben lässt. Positiv! 
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SORTIERT 
Neben all diesen direkt auf- 
gegriffenen Inhalten birgt die 
Erstnummer von »torrent« 
noch ein erhebliches Mehr 
an kritischen Reviews (»Space 206%«) und 
ausführlichen Features (»Misfits«), die zum 
interessierten Lesen einladen. Wobei eine 
Aktualität (im Web-Sinne) natürlich nicht be- 
dient werden kann. Bei einem vierteljährlich 
erscheinenden Magazin auch nicht zu er- 
warten. Nein. Die Stärke, die das Format 
bietet, liegt in der Betrachtung des Ganzen. 
Eine Art der jeweiligen Bestandsaufnahme, 
die Ausblicke offeriert und in der gleichen 
Ausgabe ein Resümee vergangener Serien 
angeht. 

Die Kugel ist demnach angestoßen und 
sie birgt das Potential, Fahrt aufzunehmen! 

In einer der Kritiken zur Erstausgabe 
wurde angemerkt, dass sich der eher kurze 
Text zu »Mad Men« (zwei Seiten, inklusive 
Bildmaterial) nicht für eine Cover-Story 
qualifizieren würde. Grundsätzlich mag der 
Einwand berechtigter Natur sein. Aber ich 
denke, dass es sich wie in diesem speziel- 
len Fall (ein Wagnis ohne Netz) verschmer- 
zen lässt. Vermutlich dürfte der Gedanken- 
gang gewesen sein, dass Draper und 
Companion noch den besten allgemeinen (!) 
Wiedererkennungswert vorweisen können. 


Dominik Graf 


Der deutsche 


Magazin für serielles Erzählen 





Die Nullnummer von torrent vom Juli 2011 


LOHNT SICH »TORRENT« 

FÜR DEN FAN?! 

Immerhin wird das Phantastische in dieser 
Ausgabe ordentlich bedient und der lang- 
jährige FO-Leser weiß, dass er sich gele- 
gentlich auch mit der ausgiebigen Rezensi- 
on eines Sozialdramas aus den Staaten oder 
Kanada konfrontiert sieht. Nicht zu verges- 
sen, dass man einer nicht schlechten Idee 
Unterstützung bieten kann. 

Ein Detail noch zu »Space 2063«. So ich 
mich richtig entsinne, entstand die Kolonie 
der Menschen auf einem für die »Chigs« 
bedeutsamen Planeten. Die Verantwortli- 
chen der Firma (!) ließen berechnend ein 
Ultimatum verstreichen, weswegen die 
Außerirdischen angegriffen. Der Grund für 
den Krieg wird also durchaus thematisiert. 

Die zweite Ausgabe ist für den Sommer 
angepeilt -— geplant ist August mit der 
Tendenz zu September. 

ROBERT MUSA 
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»JOHN CARTER - ZWISCHEN ZWEI WELTEN« 


GROSSER QUATSCH - UND 
GROSSARTIGE UNTERHALTUNG 





FANTASY IST IM GRUNDE IHRES HER- 
ZENS ALBERN. SIE IST EINE AMALGIE- 
RUNG ALTER MYTHEN UND MÄRCHEN 
AUS DEN KINDESTAGEN DER MENSCH- 
HEIT, UND DEMENTSPRECHEND VIEL 
TOLERANZ MUSS EIN REZIPIENT HA- 
BEN, UM DIE GROSSE KLUFT ZWISCHEN 
REALITÄT UND DARGESTELLTER ER- 
ZÄHLWELT ZU ÜBERBRÜCKEN. 

(Eine private Note: meine Frau, studierte 
Germanistin, weigert sich seit Jahren stand- 
haft, irgendeinen Film mit a) Raumschiffen 
b) Elfen, Zwergen oder c) Schwertern mit 
mir zu sehen.) Gleichzeitig haben Fantasy- 
Geschichten ihres Ursprungs wegen einen 
sehr direkten Zugang zum emotionalen Un- 
terbau unserer Psyche: der Glaube an 
Monster, Magie und dem einfachen Gut/Bö- 
se-Schema des Märchens ist tief in jedem 
von uns verwurzelt. Das gibt den Geschich- 
ten Kraft, uns zu berühren und zu bewegen, 
wie jeder Fandomler aus eigener Erfahrung 
weiß. 

So stehen wir oft genug vor dem Dilem- 
ma, unsere Begeisterung für eine bestimmte 
Geschichte, einen Film oder ein Thema vor 
anderen begründen zu müssen. Oft genug 
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stehen wir dabei auf verlorenem Posten: 
»Conan der Barbar« ist immens unterhalt- 
sam, aber jeder halbwegs gebildete Mensch 
erkennt auch, dass Film, Geschichte und 
Hauptdarsteller großer Quatsch sind. Ähn- 
lich verhält es sich mit »Highlander«: Pathos 
pur, aber nur wenn man Teile seines Hirns 
vorübergehend ausschalten kann, wird man 
in die Geschichte eindringen können und 
das Werk genießen (wobei der brillante 
Soundtrack von Queen sicher hilft). Manche 
Filme spielen mit dieser willentlichen Über- 
windung des gesunden Menschenverstan- 
des: »Starship Troopers« funktioniert nur, 
wenn man es mit einem zwinkernden Auge 
betrachtet. Sie bilden den Übergang zu einem 


eigenen Genre, dem Kult/Trash/B-Movie-Gebiet. 


Es ist aber ungemein schwer, eine Fanta- 
sy-Geschichte zu erzählen, die weder zu 
weit in Richtung Trash abdfriftet, noch sich 
selbst zu ernst nimmt. Gescheiterte Beispie- 
le gibt es genug; Filme, die bei großem Auf- 
wand und visuellen Effekten einfach nur 
steif und langweilig wirken (siehe Star Wars 
Episode 1-3) oder aber im Sumpf der Tras- 
higkeit versinken und nicht mehr witzig sind 
(eine gute Illustration bietet der Webcomic 
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DieFInarks reiten aufzlnoats, achtbeinigen Kreaturen 


XKCD unter http://xkcd.com/653/ - oder 
Werke von Uwe Böll). 

Es zeugt von großen filmischen Ge- 
schichte und einer Portion Glück, wenn es 
dennoch gelingt. Der Film »John Carter« 
muss demnach als Kind eines Schornstein- 
fegers an einem Sonntag in einem Bett aus 
vierblättrigem Klee geboren sein. 


»John Carter« basiert auf den Werken Edgar 
Rice Burroughs, einem spätberufenem Au- 
tor aus der Zeit der Jahrhundertwende vom 
19. ins 20. Jahrhundert. Burroughs ist bes- 
ser bekannt für sein zweites großes Opus, 
»Tarzan«. Er ist tief in der Kultur der Pulp- 
Romane verankert, die aus dem viktoriani- 
schen Weltbild schöpfen. Bei Tarzan zeigt 
sich das im verklärten Bild des Kolonialis- 
mus, bei den Barsoom-Geschichten (deren 
Held John Carter ist) treten Grünhäutige Ali- 
ens an die Stelle Dunkelhäutiger Menschen, 
sechsbeinige Monstren nehmen den Platz 
der Elefanten ein, und der Transit zwischen 
den Welten geschieht nicht auf dem Dampf- 
schiff, sondern mittels einer nicht näher de- 
finierten, magieähnlichen Technologie. Bur- 
roughs war kein großer Fan technischer Fik- 
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ie a. 


JohniCarter: äylor.Kitsch) und Dejah Thoris (Lynn Collins) 


»WENN DIE LEUTE GELD FÜR SO EINEN MIST BEKAMEN, WIE ICH IHN IN 
MANCHEN DIESER MAGAZINE LAS, DANN KÖNNTE ICH BESTIMMT GENAU 


tion, so dass sich John Carter ganz unerklärt 
auf dem Roten Planeten wiederfindet. Er 
wird dort in eine Reihe von Abenteuern ver- 
wickelt, an deren Ende er Schlachten 
schlägt, Welten rettet, eine Prinzessin heira- 
tet, Ruhm und Reichtum erlangt und ganz 
allgemein das Happy End eines Action-Hel- 
den erreicht. Insofern hat der Film nichts 
Neues zu bieten. 

Was macht »John Carter« dennoch be- 
merkenswert? Es ist zum einen der Haupt- 
darsteller Taylor Kitsch. Er geht mir einer 
aufrichtigen Begeisterung an sein textilar- 
mes Werk, die im zynischen 21. Jahrhundert 
selten ist. Zudem sieht er aus wie eine Mi- 
schung zwischen Orlando Bloom und Ar- 
nold Schwarzenegger in seinen jungen Jah- 
ren, und er wird von Regisseur Andrew 
Stanton bestmöglich eingesetzt. Es werden 
ihm Szenen erspart, in denen sein mögli- 
cherweise begrenztes schauspielerisches 
Talent zu Tage träte, dafür bekommt er Ge- 
legenheit, verwirrt-ehrliche Blicke in die 
Landschaft schweifen zu lassen, die sicher 


Luftschiffe auf Barsoom 
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SO SCHLECHTE GESCHICHTEN SCHREIBEN« 
Edgar Rice Burroughs, Autor der »Barsoom«- und »Tarzan«-Bücher, 
und ehemaliger professioneller Bleistiftspitzer. 


zu einem Markenzeichen für den jungen Ka- 
nadier werden. 

Ihm zur Seite steht Lynn Collins, die in ih- 
rem Hingucker-Faktor dem Helden in nichts 
nachsteht. Sie bekommt die ehrenvolle Auf- 
gabe, das Gehirn und die treibende Kraft 
hinter der Handlung zu sein, und obwohl es 
am Ende Carter ist, der die geheimnisvollen 
Drahtzieher hinter dem drohenden Weltun- 
tergang des Mars aufdeckt und besiegt, hat 
man meist das Gefühl, dass es Collins’ 
Prinzessin Dejah ist, deren Geschichte hier 
eigentlich erzählt wird: Carter prügelt sich 
relativ linear durch seinen Charakterbogen, 
Dejah ist es, die mehr Emotion und Wand- 
lung zeigt und letzten Endes für den Zu- 
schauer zugänglicher ist. 

Ein weiteres Element, dass für diesen 
Film spricht, ist sein zurückhaltender visuel- 
ler Ton. Aliens und Monstern haben einen 
Retro-Touch, der an Harryhausens Stop- 
Motion-Kreationen gemahnt. Eine besonde- 
re Art von Einstellung scheint »John Carter« 
zudem für sich erfunden zu haben: Panora- 
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maansichten des Mars, die kleine, bewegte 
Figuren enthalten (Carter auf seinem Reit- 
tier, das Dorf der Tharks,), welche etwas 
grobkörnig wirken, so wie bemalte Miniatu- 
ren einer Modelleisenbahn. Bisweilen sind 
optische Zitate aus Conan oder den Wüs- 
tenszenen der Star Wars-Filme etwas zu 
deutlich, doch alles in Allem punktet der 
Film im Bereich der Optik. 

Der wichtigste Aspekt aber ist sicherlich 
das Augenzwinkern, mit dem die Macher 
sich an ihr Werk herangewagt haben. Ihr 
Quellenmaterial war nie auf Qualität hin ge- 
schrieben (siehe Burroughs Zitat), und sie 
haben nicht versucht, diesen Umstand zu 
ändern. Logik und sachliche Richtigkeit sind 
nachrangig, der Unterhaltungswert wichtiger 
(ein Beispiel: die Monde des Mars: im Film 
als zwei schön anzusehende Sphären anzu- 
sehen, sind sie in Wirklichkeit eher kartoffel- 
förmig und klein). Am besten illustriert wird 
diese Einstellung durch eine bemerkenswer- 
te Kopfnuss, die John Carter sich einfängt, 
und die wir ein Signal wirkt: Lieber Zuschau- 
er, nehmt es nicht zu ernst und habt euren 
Spaß. Wir tun es auch. 

Eine Haltung, die in allen Lebensberei- 
chen hilfreich sein kann. 

MICHAEL ERLE 


ET 
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NEWS IN KÜRZE 


KINO & TV 


LIEBE FILM- UND SERIENFREUNDE, 


DIE NÄCHSTEN BEIDEN KINO- & TV- 
RUBRIKEN AUS MEINER FEDER 
WERDEN WENIG BIS GAR KEINE 

FILM- UND SERIENBESPRECHUNGEN 
ENTHALTEN, DA ICH DERZEIT EIN 
NEUES ATLAN-TASCHENBUCH 
SCHREIBE (ERSCHEINT IM JULI) UND 
MEINE FREIZEIT STATT IM KINO ODER 
VOR DER GLOTZE MIT DEM ALTEN 
ARKONIDEN AM COMPUTER VERBRINGE. 
AUCH DIE NEWS IN KÜRZE WERDEN 
ABGESPECKT. GANZ MÜSST IHR 
DENNOCH NICHT AUF SIE VERZICHTEN. 


DIE NEUIGKEITEN AUS DER 
FILMWELT 


e Der Animationsfilm »Die Abenteuer von 
Tim und Struppi — Das Geheimnis der Ein- 
horn« spielte bei einem Budget von 135 
Mio. US-Dollar über 360 Mio. US-Dollar ein. 
Beim somit unvermeidlichen Sequel wird je- 
doch nicht wieder Steven Spielberg, son- 
dern Peter Jackson Regie führen. Das Mo- 
tion Capturing beginnt im Frühjahr 2012. 
Der Film wird frühstens Ende 2014 in die Ki- 
nos kommen. 


e Seit ihrem Oscargewinn 2002 (Beste 
Schauspielerin in »Monster’s Ball«) hat man 
Halle Berry nicht mehr in einem halbwegs 
guten Film gesehen (wer erinnert sich nicht 
an den grausamen »Catwoman«-Streifen 
aus dem Jahr 2004). Auch ihr neustes Pro- 
jekt »Dark Tide«, in dem sie es im knappen 
Bikini mit weißen Haien zu tun bekommt, er- 
innert trotz eines Budgets von 25 Mio. US- 
Dollar eher an ein B-Movie. In den USA lief 
der dem Horror-Genre zuzurechnende Film 
bereits im März an. 


e Michael Bay und seine Produktionsfirma 
Platinum Dunes gaben allein für die Rechte 
an den Teenage Mutant Ninja Turtles an- 
geblich 60 Mio. US-Dollar aus. Nun ist mit 
Jonathan Liebesman offenbar ein Regis- 
seur gefunden, der den Stoff umsetzen will. 
Immerhin: Die Drehbuchautoren Josh Ap- 
pelbaum und Andre Nemec waren unter 
anderem für den sehr gelobten Tom Cruise- 
Streifen »Mission:Impossible - Phantom 
Protokoll« verantwortlich. 


e Am 28. Mai startet in den USA der Horror- 
film »Chernobyl Diaries« von Brad Parker. 
Das Drehbuch stammt von Oren Peli (»Pa- 
ranormal Activity«). Der Streifen erzählt die 
Geschichte einer Gruppe Jugendlicher, die 
es auf einem Europaurlaub in die ukraini- 
sche Stadt Prypiat verschlägt, vier Kilometer 
vom Kernkraftwerk Tschernobyl entfernt. 
Die seit 1986 geräumte Siedlung ist aller- 
dings nicht so menschenleer, wie es den 
Anschein hat. 
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e NBC geht volles Risiko: 
Ohne die sonst übliche Bestel- 
lung eines Pilotfilms orderte 
das Network die auf dem Ro- 
man »Roter Drache« von Tho- 
mas Harris basierende Hor- 
rorserie »Hannibal«, gleich mit 
vollen 13 Episoden. Eine Aus- 
strahlung erfolgt womöglich 
noch dieses Jahr. 


e \Wrestling-Star Dwayne 
Johnson soll die Titelrolle in 
der Neuverfilmung von »Her- 
cules« übernehmen. Der zu- 
letzt von Kevin Sorbo in einer 
TV-Serie (111 Episoden) ver- 
körperte Charakter des Zeus- 
Sprößlings und Musterhelden 
soll diesmal allerdings düste- 
rer und erwachsener angelegt 
werden. 


e Warner Bros. will die Manga- 
Serie »Bleach« als Live-Ac- 
tion-Film auf die große Lein- 
wand bringen. Das Comic er- 
zählt die Geschichte eines jungen Mannes 
namens Ichigo Kurosaki, der die Fähigkeit 
besitzt Geister zu sehen. Als er auf das 
Mädchen Rukia trifft, die sich mit bösen 
Geistern (als Hollows bezeichnet) herum- 
schlägt, beginnt ein turbulentes Abenteuer. 


e Walt Disney Pictures wird unter der Füh- 
rung von Johnny Depps Produktionsfirma 
Infinitum Nihil die TV-Serie »Night Stalker«, 
die es 1974/75 auf 22 Episoden brachte 
(das Remake 2005/06 schaffte nur 10 Fol- 
gen), für das Kino adaptieren. Erzählt wird 
die Story des Reporters Carl Kolchak, der 
einen Serienmörder jagt und feststellt, dass 
es sich um einen Vampir handelt. Depp wird 
auch mit der Hauptrolle in Verbindung 
gebracht. 


e J. K. Rowling schreibt wieder - und zwar 
ihr erstes Buch für Erwachsene. Die Frau, 
die durch ihre »Harry Potter«-Saga zur Mul- 





timillionärin wurde, hüllt sich bezüglich des 
Inhalts ihres neuen Werkes allerdings noch 
in geheimnisvolles Schweigen. Die Film- 
rechte dürften ihr jedoch —- unabhängig vom 
Thema - weitere Millionen bescheren. 


e In der am 23. September in Deutschland 
startenden SF-Komödie »Nachbarn der 3. 
Art« (Originaltitel: »Neighbourhood Watch«) 
spielen Ben Stiller, Jonah Hill, Vince 
Vaughn und Richard Ayoade vier Mitglie- 
der einer Bürgerwehr, die den geheimen 
Plan von Aliens zur Zerstörung der Welt 
aufdecken. Regisseur Akiva Schaffer feiert 
mit dem Streifen sein Debut auf der großen 
Leinwand. 


e Regisseur Marc Forster (»James Bond: 
Ein Quantum Trost«) arbeitet derzeit mit 
Brad Pitt an »World War Z«, einem Filmbe- 
richt direkt von der Front des großen Zom- 
bie-Krieges. Doch danach geht es sofort 
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DIE TRIBUTE VON PANEM - THE HUNGER GAMES 





Katniss (Jennifer Lawrence) auf derJagd- 


% 


weiter, denn der vielbeschäftigte Deutsch- 
Schweizer hat nun auch für »Cowboy Ninja 
Viking« unterschrieben, eine Comicverfil- 
mung, die sich um von der US-Armee aus- 
gebildete schizophrene Killermaschinen 
dreht. Einer der Probanden, der mit den Fä- 
higkeiten eines Ninjas, eines Cowboys und 
eines Wikingers ausgestattet ist, entkommt 
dem Programm und geht auf Rachefeldzug. 


e »The Knife Man - Blood, Body Snatching, 
and the Birth of Modern Surgery« ist ein 
Tatsachenroman von Wendy Moore, der 
sich um den Leichendieb und Hobbychirur- 
gen John Hunter dreht. Dieser revolutionier- 
te im 18. Jahrhundert die Anatomie und ent- 
hüllte auf radikale und unorthodoxe Weise 


die Geheimnisse des menschlichen Körpers. 


Die Horror-Ikonen David Cronenberg und 

Sam Raimi machen aus diesem Stoff unter 
dem Titel »Knifeman« gleich eine ganze TV- 
Serie. Produktionsstart ist noch dieses Jahr. 


e Um eine Altersfreigabe ab 12 Jahren zu 
erhalten, wurde der Fantasy-Blockbuster 
»Die Tribute von Panem - The Hunger 
Games« (läuft seit Ende März) nach den Bü- 
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DIE WELT WIRD EUBEH ZUSEHENT 
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chern der Amerikanerin Su- 
zanne Collins, in England 
um sieben Sekunden ge- 
kürzt. In Deutschland läuft 
der Streifen dagegen in voller 
Länge (ebenfalls unter FSK 
12). Stein des Anstoßes sind 
ein paar Blutspritzer. 


e Paramount Pictures verlegt 
den Kinostart des Zombie- 
Streifens »World War Z« mit 
Brad Pitt in der Hauptrolle auf den Sommer 
2013. Ursprünglich sollte die Metzelei be- 
reits am 21. Dezember 2012 beginnen. Wer 
an den Maya-Kalender und den bevorste- 
henden Weltuntergang glaubt, hat also Pech 
gehabt. 


e Das Hickhack um die Umsetzung des »The 
Dark Tower«-Fantasy-Epos nach den Roma- 
nen von Stephen King geht weiter. Universal 
Pictures hat das Projekt nun endgültig fallen 
gelassen, nachdem zuvor nur von Budgetkür- 
zungen die Rede war. In die Bresche gesprun- 
gen ist Warner Bros., die mit Ron Howard an- 
geblich sogar schon einen Top-Regisseur 
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(»Apollo 13«, »Illuminati«) im Boot haben. 
Ende 2013 soll das Werk endlich auf der 
großen Leinwand zu sehen sein. 


e Regisseur James Cameron (»Titanic«, 
»Avatar«) hat am 25. März mit einem eigens 
angefertigten U-Boot als erste Einzelperson 
den Grund des elf Kilometer tiefen Maria- 
nengrabens im Pazifik erreicht und dort mit 
HD-Kameras gefilmt. Interessant: der briti- 
sche Multimillionär und Abenteurer Richard 
Branson versucht derzeit dasselbe. 


e Die TV-Serie »Spartacus - Blood & Sands, 
die ab Mitte April bei ProSieben ausge- 
strahlt wird, gibt’s für deutsche Fans nur ge- 
schnitten. Um eine FSK 16-Freigabe zu er- 
halten, mussten diverse Folgen entschärft 
werden; andernfalls wäre erst eine Aus- 
strahlung nach 23 Uhr möglich gewesen. 
Wer die unzensierte FSK 18-Fassung genie- 
Ben will, muss zu DVD oder Blu-ray greifen 
(bereits erhältlich). 


e Superagent Ethan Hunt (Tom Cruise) kann 
wohl doch noch nicht in Rente gehen. 
Nachdem »Mission Impossible - Phantom 
Protokoll« weltweit über 600 Mio. US-Dollar 
einspielte, wird es nun laut Viacom-Chef 
Philippe Dauman noch einen fünften Teil 
geben. 


e Horror-Regisseur Alexandre Aja (»Piran- 
ha 3D«) wird für die von Warner Bros. ge- 
plante Verfilumg des Image-Comics »Un- 
dying Love« gehandelt. Dort verliebt sich 
ein Ex-Soldat in Hongkong in ein chinesi- 
sches Mädchen. Dieses entpuppt sich je- 
doch als Vampir. Und so macht sich der 
alternde Recke auf, seine große Liebe von 
ihrem Fluch zu befreien. 
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Der Auftritt von Venom in »Spider-Man 3« von Sam Raimi 


e Die Märchenverfilmungen gehen weiter. 
Ab Juni dieses Jahres steht Angelina Jolie 
als böse Fee in »Dornröschen« vor der Ka- 
mera. Regisseur Robert Stromberg ist 
noch neu im Geschäft, und so steht zu ver- 
muten, dass sich Disney hauptsächlich auf 
die Qualitäten des Zugpferds Jolie verlässt. 


e Mit »Venom« soll nun endlich auch einer 
meiner absoluten Lieblings-Böslinge seinen 
eigenen Film bekommen. Der Widersacher 
Spider-Mans, ein parasitäres Lebewesen 
aus dem All, das Menschen als Wirte be- 
nutzt, war bereits kurz in »Spider-Man %« 
zu sehen. Als Regisseur ist Josh Trank 
(»Chronicle«) im Gespräch. 


e Drehbuchautor Etan Cohen (bitte nicht 
verwechseln mit Ethan Coen von den Coen- 
Brüdern) wechselt wohl ins Regiefach. An- 
geblich soll er den Paramount-Film »Boy 
Scouts vs. Zombies« (Boy Scouts = Pfadfin- 
der) in Szene setzen. Der Titel verrät bereits 
genug über die sicher nicht besondersd an- 
spruchsvolle Handlung des Streifens, aber 
mal ehrlich: Darum geht es bei Zombie-Fil- 
men ja auch gar nicht, oder? 


e Zum 70. Geburtstag von »Casablancax«, 
einem Film, den jeder, der sich auch nur an- 
satzweise für Filme interessiert, gesehen ha- 
ben muss, kommt der Klassiker nun auch 
auf Blu-ray und digital aufgehübscht. Das 
Anniversary-Set liefert auf drei Blu-rays und 
drei DVDs nicht nur das Meisterwerk selbst, 
sondern auch noch 14 Stunden Bonusmate- 
rial, sowie Buch und Kinoposter. 


e Als Gründe für das überraschende Aus der 
TV-Dinoserie »Terra Nova« werden die übli- 
chen schlechten Einschaltquoten genannt. 
Die waren zwar eher durchschnittlich, doch 
angesichts der immensen Produktionskos- 
ten (14 Mio. US-Dollar für den Piloten, wei- 
tere 4 Mio. US-Dollar pro Episode) wohl 
nicht gut genug. 


e Und wieder hat Hollywood einen noch 
nicht verfilmten Comic entdeckt. Diesmal 
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geht es um den 1990 erschienenen 
»Bloodshot« von Valiant. Die Handlung 
dreht sich um den Mafia-Killer Angelo Mor- 
talli, der im Rahmen eines Experiments 
Nanomaschinen injiziert bekommt und da- 
durch zu einer unbesiegbaren Kampfma- 
schine wird. Allerdings verliert er dabei sein 
Gedächtnis und ist fortan auf der Suche 
nach seiner Identität. Als Regisseur im Ge- 
spräch ist Matthew Vaughn (»X-Men: Erste 
Entscheidung). 


e Der Roman »The 5th Wave« von Rick 


Yancey ist noch gar nicht erschienen. Dafür 


steht die Verfilmung der 
als Trilogie angelegten 
Story wohl schon fest. 
Erzählt wird die Ge- 
schichte einer Teenage- 
rin, die vor dem Hinter- 
grund einer Alien-Invasi- 
on ihren Bruder sucht. 
Dabei trifft sie auf einen 
jungen Mann, der mögli- 
cherweise einer der Inva- 
soren sein könnte. 
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e Wenig mehr als Ge- 
rüchte ranken sich der- 
zeit um ein neues Disney- 
Projekt, an dem der 
Drehbuchautor Max Bo- 
renstein arbeitet und das 
unter dem Titel »Paladin« 
firmiert. Es handelt sich 
dabei um ein SF-Thema. 
Borenstein lieferte zuvor 
das Drehbuch für den 
Fantasyfilm »The Seventh 
Son« von Warner Bros. 


e Keine SF, dafür aber 
Kult ist die »Rambo«- 
Reihe. Dass Sylvester 
Stallone nun tatsächlich 
sein Okay für einen fünf- 
ten Teil gegeben hat, ist 
mir eine FO-Meldung 
wert. Diesmal soll der 
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ultimate Supersoldat nach Mexiko ge- 
schickt werden. 


e J. K. Rowling, die Autorin der »Harry 
Potter«-Saga ist keine Milliardärin mehr! Aus 
der entsprechenden (und weltbekannten) 
Forbes-Liste verschwand sie jedoch nicht, 
weil sie ihr Vermögen sinnlos verprasst hät- 
te, sondern weil sie einen großen Anteil da- 
von (160 Mio. US-Dollar) in Wohltätigkeits- 
projekte investiert und zudem noch in Eng- 
land brav ihre Steuern gezahlt hat. 
Sympathisch! 

RÜDIGER SCHÄFER 






ZEN, SYUNESTER 
PS STALLONE 
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IRON SKY - 
WIR KOMMEN 
IN FRIEDEN 


Die Weltpremiere der SF-Komödie IRON 
SKY fand in der Sektion »Panorama« (Pano- 
rama Special) der 62. Internationalen Film- 
festspiele Berlin statt - am 5. April 2012 
kommt die finnisch-deutsche Produktion 
nun in die deutschen Kinos. Ein wesentli- 
cher Bestandteil der Filmfinanzierung war 
das sogenannte »Crowd Funding« und 
»Crowd Investing«, d.h. dass Fans Geld für 
die Produktion zur Verfügung gestellt haben 
und während des Entstehungsprozesses 
kreativen Input geben konnten. Die Filmmu- 


sik stammt von der Industrial-Band Laibach. 


Kurz vor Ende des Zweiten Weltkriegs 
schaffen es die Nazis mit Hilfe von riesigen 
Ufos, sogenannten Reichsflugscheiben, die 
dunkle Seite des Mondes zu besiedeln. Als 
sie im Jahr 2018 zufällig von einer amerika- 
nischen Mondmission entdeckt werden, se- 
hen sie ihre Zeit gekommen, um wieder 
nach der Weltherrschaft zu greifen. Von nun 
an lastet das Schicksal der Menschheit auf 
den Schultern von Renate Richter (Julia 
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Dietze), eine von der Nazi-Ideologie über- 
zeugte Lehrerin mit Gretchenfrisur. Auf der 
Erde angekommen wiird ihr jedoch schnell 
bewusst, dass sie ihr Leben lang einer Lüge 
aufgesessen ist. Nur wie soll es ihr gelingen, 
ihren machtbesessenen Verlobten Klaus 
Adler (Götz Otto) und dessen Götterdämme- 
rung aufzuhalten? 

Quelle: Splendid Films 
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